Er 


Nr. 97 — Jahrgang 13 


Anzeigenpreis: Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
fe mm 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0.15 Zn. Anzeigen unter Text 0.60 Zip. 


von außerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 
tarifliche Ermäßigung. 


e 


Einzelnummer 0,20 31. 


F ²˙ñ M ̃ · U ̃7˙² . , , . ] 
£ P N N 


Donnerstag, den 26. April 1928 


elswille 


2 Jenkralorgan der deukſchen Sozia⸗ 
+ liſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 30. 4. cr. 

4 1.65 SL, durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 ZL 
% Zu beziehen durch die Hauptgeſchäftsſtelle Ratte» 
witz, Beateſtraße 29 durch die Filiale Kön gshütte, 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Beateſtra ze 29 (ul Kosciuszti 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowig: Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 2004 


Einigung zwiſchen Deutſchland und Amerila? 


Bor Ankerzeichnung des Schiedsgerichts ⸗ und Ausgleichs vertrages 


All ben franzöfiieen lic wahlen 


(Bon unſerem eigenen Korteſpondenten.) 
Paris, Ende April 1928. 
Bei den franzöſiſchen Wahlen kommen oft Wahlbetrü⸗ 
gereien vor. Beſonders beliebt iſt das Spiel mit dem 
dten: Dieſe werden in den Wählerliſten von dem Bürger⸗ 
meiſteramt weitergeführt, und mit deſſen heimlicher Zu⸗ 
ſtimmung werden Wählerkarten an Strohmänner verteilt, 
le für die Toten zu ſtimmen haben. Da es innerhalb der 
ner Jahre regelmäßiger Wahlpauſe in jedem Wahlbezirk 
einige Hunderte von Toten gibt, kann ein derartiger Betrug 
es Bürgermeiſteramts allerhand Folgen enthüllen. Man 
ſchafft dadurch gewiſſermaßen den „Berufswähler“. Ein 
ungeſchickter Berufswähler erkundigt ſich beim Vorſitzenden 
es Wahlbureaus zur Sicherheit noch einmal, ob ein Herr 
. auch auf der Wählerliſte ſtehe, ein geſchickter Berufs⸗ 
Wähler weiß, daß er ſich durch eine derartige Frage nur ver⸗ 
raten würde. Den Rekord hierbei ſchlug einmal vor dem 
Kriege ein katholiſcher Prieſter, der extra aus Belgien 
nach Lille fuhr, um für ſeine toten Kollegen zu ſtimmen. 
Es wurde dadurch entlarvt, daß er die Dummheit beſaß, beim 
Hinausgehen aus dem erſten Wahlbureau ſich nach der 
Adreſſe des nächſten Wahlbureaus zu erkundigen. 
Beſonders Korſika iſt berühmt durch ſeine 
geſchichten. Da kam es ſchon vor, daß ein Wä 
unbewachten Moment ein brennendes Streichholz in die 
Wahlurne warf, ſo daß ſich 1 8 8 nur verräucherte Zettel 
énorfanden. Am 1 ſteht es in dieſer Hinſicht in 
den franzöſiſchen Kolonien. Auf der Inſel Martinique gab 
es 1924 dadurch einen großen Wahlſkandal, daß in verſchie⸗ 
denen Bureaus die Wahlurne heimlich entfernt und durch 
eine andere rechtzeitig vorbereitete Urne, in der ſich ganz 
andere Stimmzettel befanden, erſetzt wurde. Schon jeit zwei 
Wochen dringen aus den Kolonien Nachrichten über die 
Vorbereitung ähnlicher Fälſchungen auch für die diesjähri⸗ 
gen Wahlen. Bei den jetzt für den 29. April bevorſtehenden 
Stichwahlen wird man natürlich aus Wahlfälſchungen, die 
am 22. April beim erſten Wahlgang vorgekommen ſein 
mögen, Lehren zu ziehen verſuchen. Es iſt ſelbſtperſtändlich, 
daß die ſozialiſtiſche Partei im Kampf um die Reinheit des 
Ausdrucks des Volkswillens an der Spitze marſchiert. 

Für den 22. und für den 29. April arbeitet die ſoziali⸗ 
ſtiſche Partei G vor allem mit vier großen Pla⸗ 
katen. (Das Ankleben kleiner Handzettel iſt geſetzlich ner: 
boten, wird aber 2 in verſchleierter Form von allen Par⸗ 
teien betrieben.) Ein erſtes Plakat der franzöſiſchen So⸗ 
zialiſten geigt Mars, den Kriegsgott, von grünen Gift: 
ſchlangen und rotem Blut umwunden. Eine harte Arbeiter: 
fauſt drückt das teufliſche Geſicht nieder. Darunter ſteht: 
„Töten wir den Krieg durch die allgemeine Abrüſtung!“ 
Ein weiteres ſozialiſtiſches Plakat verſinnbildlicht den 
Kampf der Sozialiſten gegen die Lebensmittelſpekulanten. 
Auf einem dritten Plakat ſieht man Militär und Kirche 
vereinigt im Kampf gegen die franzöſiſche Republik: „Die 
heutige Regierung iſt gegen den Beſtand der franzöſiſchen 
Republik ng Seid ihr Republikaner, jo müßt ihr für 
die Sozialiſten ſtimmen!“, ſteht darunter. Und ſchließlich 
teht man auf einem vierten Plakat einen hungernden 
Arbeiter: „Um te end eſſen zu können, müſſen wir die 
hohen Preiſe bekämpfen, müſſen wir die Reaktion ſchlagen 
und für den Sozialismus eintreten.“ 

Dieſe Plakate ſind über ganz Frankreich verbreitet. 
Außerdem haben verſchiedene ſozialiſtiſche Wahlkandidaten 
in den einzelnen Wahlbezirken noch beſondere Plakate ent: 
Kr den örtlichen Verhältniſſen drucken laſſen. Auch 
ie ſozialiſtiſche Arbeiterjugend benutzt den Moment der 
Wahlen, um junge Sozialiſten durch Plakate zum Beitritt 
in ihre Reihen aufzufordern. Kurt Lenz. 


Wahl⸗ 


Calonders Beſprechungen in Genf 
„ Genf. Der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion in 
Oberſchleſten, Calonder, iſt in Genf eingetroffen und 
Satiete dem Generalſelretär des Völkerbundes, Sir Eric 
roumond, einen längeren Beſuch ab. Darauf haben 
ndlungen zwiſchen Calonder und den maßgebenden 
Beamten der Minderheitenabteilung im Generalſekretariat 
des Völkerbundes ſtattgefunden. Man darf annehmen, 


Aagß hierbei in erſter Linie die kürzliche Entſcheidung Calon⸗ 
Be ders über das Verbot des volniſchen egi „Nola 17 
Bberſchleſien 


Belle 


zur Sprache gelangt iſt. Dieſe Angelegenheit 
Volksbund in Oberſchleſien gelangen. 


ler in einem 


och vor den Völkerbundsrat ſelbſt nur durch den 


Berlin. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind 
zwiſchen dem amerikaniſchen Staatsſekretär Kellogg und dem 
deutſchen Botſchafter in Washington, von Prittwitz, Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines Sicherheits⸗ und Ausgleichsver⸗ 
trages zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland auj- 
genommen worden. Die Aufforderung zu dieſem Vertrag iſt be⸗ 
kanntlich in dieſem Jahre an Deutſchland ergangen. Es iſt da⸗ 
mit zu rechnen, daß bereits in der nächſten Woche die Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages erfolgen wird, 

Dieſer Vertrag darf nicht mit dem Kriegsverzichtvertrag ver: 
wechſelt werden, ſondern iſt zu der Reihe der Schiedsgerichts⸗ 
und Ausgleichsverträge zu rechnen, die die Vereinigten Staaten 


Wahlausgang und 


Paris. Durch eine längere Krankheit iſt die Perjönlichteit 
des franzöſiſchen Außenminiſters Briand in der ganzen Wahl⸗ 
kampagne völlig in den Hintergrund getreten und mit ihm auch 
die Politit der Verſtändigung mit Deutſchland, deren Trä⸗ 
ger er iſt. Noch mehr als während der erſten Wahlſchlocht dürfte 
am kommenden Sonntag der Kampf für oder gegen Poincaree ge⸗ 
führt werden, der mit dem Programm der gegenwärtigen franzö⸗ 
ſiſchen Regierung identifiziert wird, wobei die außenpolitiſchen 
Probleme eine nur ſehr geringe Rolle ſpielen. Aus dieſer ein⸗ 
ſeitigen Wahlparole der bürgerlichen Parteien zugunſten Poin⸗ 
carees ſcheint klar hervorzugehen, daß im Falle der Niederlage 
der Linken Briands Stellung innerhalb des neuen Kabinetts ſich 
ſehr ſchwierig geſtalten dürfte. Im Gegenſatz zu der Parole der 
franzöſiſchen Preſſe vor den Wahlen, die die Behauptung auf⸗ 
ſtellte, daß alle franzöſiſchen Parteien mit gleichem Eifer für eine 
Politik des Friedens und der Entſpannung eintreten, hat ſich die 
Stimmung infolge der Erfolge der Rechten nicht unweſentlich ge⸗ 
wendet. Das tatſächliche außenpolitiſche Programm der Rechten 
und gemäßigten Parteien ſieht keineswegs in dem Umfange eine 
Verſtändigungspoltik mit Deutſchland vor, die Briand im Gegen⸗ 
ja zu feinen Miniſterkollegen von der Rechten durchzuſetzen ver⸗ 
ſuchte. Eine Stärkung des rechten Flügels des Kabinetts — mit 
dieſer Möglichkeit iſt durchaus zu rechnen — dürfte das Verhält⸗ 
nis von Frankreich zu Deutſchland nicht unweſentlich beeinfluſſen. 
Charakteriſtiſch hierfür erſcheint uns ein Ausſpruch des „Temps“, 
der bereits heute auf die Unmöglichkeit der Erfüllung der deut⸗ 
ſchen Wünſche hinweiſt, die er allerdings in Verkennung der 
Sachlage den Deutſchnationalen allein zuſchreibt. Er nennt als 
derartige Wünſche: die Reviſion der Friedensverträge, die Re⸗ 


Miniſterpräſidenk Braun im Wahlkampf 

Königsberg. In einer öffentlichen Verſammlung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei am Dienstag abend hielt der preußiſche 
Miniſterpräſident Braun eine längere Wahlrede, in der er ſich 
mit der Politik der letzten Reichsregierung auseinanderſetzte. 
Der Bürgerblock habe völlig verſagt und noch keine 
Koalition ſei kläglicher auseinandergegangen, als die der 
letzten Reichsregierung. In ſcharfen Worten wandte ſich der 
Miniſterpräſident im Verlauf ſeiner Rede gegen das beabſich⸗ 
tigte Verbot des Roten Frontkämpferbundes durch den 
Reichsinnenminiſter und begründete die ablehnende Haltung 
der preußiſchen Staatsregierung gegenüber dem Verbot. Wenn 
der Rote Frontkämpferbund verboten werde, dann müßten auf 
alle Fälle auch ähnliche Organiſationen auf der radi⸗ 
kalen rechten Seite verboten werden. Der Kampf der Sozial⸗ 
demokratie müſſe bei den kommenden Wahlen vor allen Dingen 
gegen die deutſchnationale V. P. geführt werden. 


Wieder ein Sieg der Arbeiterpartei 

London. Bei der Nachwahl zum Unterhaus in San: 
ley wurde der arbeiterparteiliche Kandidat Hol⸗ 
lin s mit 15 136 Stimmen gewählt. Die Konſervativen 
erhielten 6604 Stimmen, die Liberalen 3309. Die Ar: 
beiterpartei hat damit zwar nur einen Sitz zurückgewonnen, 
den ſie bereits bei den Parlamentswahlen im Jahre 1924 
innehatte, ſie konnte aber ihre Mehrheit von 1554 a uf 
5142 Stimmen ſteigern. : 


Lord Birkenhead bleibt im politifchen 
N d Leben ER 


London. Nach einer Erklärung Lord Birken heads 
entbehrt die Behauptung eines englischen Morgenblattes, 
wonach er ſich aus dem politiſchen Leben zurückziehen 
werde, um in London einen führenden Poſten zu über⸗ 
nehmen, jeder Grundlage. 


Der Berfallen 


außerhalb dieſes Vertrages bereits mit einer Reihe von anderen 
Staaten geſchloſſen haben. Der Schiedsgerichtsvertrag bezieht 
ſich insbeſondere auf gerichtliche Schwierigkeiten, während der 
Ausgleichsvertrag eine beſtimmte Regelung von politiſchen Strei⸗ 
tigteiten vorſieht, die jedoch nicht ſoweit gehen, wie dies in an⸗ 
deren Schiedsgerichtsverträgen der Fall iſt, die Deutſchland mit 


anderen Staaten geſchloſſen hat. Der Schiedsgerichtsvertrag wird 


normalerweiſe auf fünf Jahre abgeſchloſſen, während der Anss 
gleichsvertrag unbegrenzt zu ſein pflegt. Bekanntlich hat Deutſch⸗ 
land aus formalen Gründen den Abſchluß derartiger Verträge 
mit den Vereinigten Staaten abgelehnt. 


die Verſtändigung 


viſion — wenn nicht Beſeitigung — des Dewesplanes, die Her⸗ 
abſetzung der Reparationslaſten, die Unterdrückung jeder Art von 
Finanzkontrolle und den Anſchluß Oeſterreichs. . f 

Dem „Temps“ iſt es anſcheinend entgangen, daß einzelne die⸗ 
ſer ſogenannten Programmpunkte ſogar von den deutſchen Soziale 
demokraten mit Nachdruck vertreten werden, wie beiſpielsweiſe die 
Anſchlußfrage. 


Mufmaßungen zum 2. Wahlſonn tage — 5 


Paris. Das Ergebnis der erſten Kammerwahlen zeigt eine 
ſtarke Verwirrung in allen Parteien. Die Vorbereitungen 


für die entſcheidenden Abſtimmungen am lommenden = 
laſſen bereits jetzt zwei Abſichten erkennen, die einerſeits alle 


Parteien und Wähler in einen Block gegen den Kom mu⸗ 


nismus zuſammenzufaſſen ſuchen und andererſeits auf die 
Einigung im früheren Linkskartell hinausgehen. 
Anzeichen für die Wiederherſtellung des Linkskartells ſind beſon⸗ 
ders in der Tatſache zu ſuchen, daß in einer Reihe von Wahl⸗ 
kreiſen das Bekenntnis der Radikalen und Radikalſozialiſtiſchen 
Kandidaten zur Politik Poincarees den alten Traditionen und 
der Neigung zu einem Bündnis mit der Linken Platz 
zu machen ſcheint. Auch die Rechtspreife hält einen gewiſſen Er⸗ 
folg der früheren Kartellparteien im zweiten Wahlgang für 
wahrſcheinlich. Dazu kommt, daß die Sozialiſten, welche den 
Hauptſtoß der Kommuniſten aufgefangen hatten, ſich weigern 
dürften, mit den Moskowitern zu marſchieren und die Schlacht 
am kommenden Sonntag ſcheint ſich daher beſonders zwiſchen 
dem Kommunismus und den Kartellparteien 


a bzuſpielen. 1 


Die Bewilligung der Militärkredite. — Ueber 524 Millionen 
Zloty extra für den militäriſchen Grenzſchutz. — Ein Vorge⸗ 
ſetzter auf einen Matroſen. 


Wir leſen in der „Bromberger Volkszeitung“: . en 

Am Donnerstag hat die Budgetkommiſſion des Seims ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen und ſollte mit dem Budget des 
Kriegsminiſteriums den Anfang machen.“) Bezeichnender⸗ 
weiſe! Steht doch bei uns der Militarismus mit ſeinen unge⸗ 
heuren unproduktiven Ausgaben an der Spitze ſämtlicher Mini⸗ 
ſterien und verschlingt allein cirta ein Drittel der Gejamtaus- 
gaben, was in keinem anderen Lande der Welt der Fall üt. 
Man vergleiche nur folgende Tabelle, die das Verhältnis der 
militäriſchen Ausgaben zu den Geſamtausgaben in den einzel⸗ 


nen Ländern angibt. So verſchlingt 
der Militarismus 
in Polen ca. 33 5 der Geſamtausgaben 
in Italien ca. 3,7 % = x 
in Frankreich ca. 21,7 2 x 
in der Tſchechoſlowakei ca. 19,7 2% „ 5 
in Belgien ca. 15 % „ * 
in Rumänien ca. 14.8 % 5 5 
in England ca. 13,9 % „ 6 
in Ungarn ca. 9 * % * 52 
in 3 E: 65 0 5 5 
in Deutſchla 5. % „ N 


Polen matſchiert alſo an der Spitze, wenn man das Ver⸗ 
W det . — zu den Geſamtausgaben in Be⸗ 


3 Kriegsminiſter und Miniſterpräſident Pilſudski, 
der an der Verhandlung über das Budget des Kriegsminiſte⸗ 
riums teilnehmen beziehungsweiſe hierbei das Wort 


weswegen erwähntes Budget erſt ſpäter behandelt werden ſoll. — 


Sonntag 


. 2 ergreifen 
wollte, iſt 4 5 plötzlich an Erkältung erkrankt, 


e 


8 


r 


k 
5 


er 


bezeichnenderweiſe das 


len. Namentlich in den kleinen Landgemeinden ſteigerte fie im 


Einzig und allein darauf kommt es an. Keine 
. und Magchen der votniſchen nationalitisch⸗ Neuer ſozialiſt ſcher Bahlfieg 
militariſtiſchen Preſſe können dies vertuſchen. Da en näm⸗ Bei den Gemeindewahlen in Kärnten. 
lich die Herrſchaften mit einem Mal den Wert der fremden Wien. Am Sonntag fanden in Kärnten die Ge⸗ 
Valuta in den Zlotykurs um — es ift ſonderbar, Daß man dies | meinderatswahlen ſtatt. Die Wahlbeteiligung war 
nicht auch bei Lohnfragen tut — und „beweifen“, * außerordentlich ſchwach. Die Sozialiſten konnten trotzdem 
Staaten (man meint da beſonders 1 2 3 ich“ d 3 einen beträchtlichen Stimmen⸗ und Mandats zuwachs erzie⸗ 


zu den Gejamtaus- 


1928/29 find auf Grund des 


Steigens ſämtlicher Staatsausgaben 
um 600 Millionen Zloty für 


den Militarismus 744 965 787 Zloty 
Ausgaben in Ausſicht genommen, das heißt alſo 134 162 152 Zloty 
mehr, als im vergangenen Fahr! 


ee. 7 eigentlichen Rüſtungsausgaben verſchlingt den 
Löwena obiger Rieſenſummen die bloße Unterhaltung der 
Armee, die A weniger als 116 aktive Generäle beſitzt, von den 
viel zahlreicheren penſionierten Generälen ganz zu ſchweigen. 
Hierzu kommen noch 442 Oberſten, 886 Oberſtleutnants, 2331 
Majore, 5663 Hauptleute, 7115 Oberleutnants, 1351 Leutnants. 

Summa Summarum mit dem Marſchall: 17 905 Offiziere. 

An berufsmäßigen Mannſchaften gibt es nicht weniger als 
37.000, nämlich 1700 Fähnriche, 5078 Oberſergeanten, 10 217 
Sergeanten, 10 964 Plutonowys, 4511 Kapräle und 4500 Mann 
im Grade eines Radterminowy. 

Hierzu kommen noch an nichtberufsmäßigen Mannſchaften 
1500 Plutonowys, 14680 Kapräle und 29 360 Gefreite (Starszy 


zeregowy). 

Das heißt alfo: in der polniſchen Armee entfallen 100 445 
Vorgeſetzte auf 209 863 5 58 Soldaten (Gemeine), mithin 
1 Vorgeſetzter auf 2 Soldaten! 

Noch kraſſer iſt dieſes Vorgeſetzten verhältnis bei der Kriegs⸗ 
flotte, wenn man überhaupt dieſen Ausdruck bei den wenigen 
tleinen und ziemlich alten Fahrzeugen gebrauchen kann. Auf 


Das find alſo genau 1377 Vorgeſetzte auf 1229 Matroſen. 
Selbſt wenn man die ſogenannten Szeregowi Nadtermino- 
wy (490 an der Zahl) als Gemeine bucht, en wir bei der 
Marine ca. 1 Vorgeſetzten auf einen Matroſen! 

Das wäre der direkte Militarismus. Daneben gibt es noch 
einen indirekten, der aus anderen Budgets Gelder verſchlingt. 
So finden wir im Ausgabenetat des Innenminiſteriums eine 
Summe von 52277953 Zloty, die für den Korpus Ochrony 
Pogranicza (Grenzihußtorps) beitimmt find. 


10 Generäle beſitzt, 38 Oberſten, 11 Oberſtleutnants, 84 Majore, 
26 Hauptleute und 403 Oberleutnants. Zuſammen alſo 992 
Offiziere. Hierzu kommen noch 214 Oberſergeanten, 815 Serge⸗ 
anten, 1946 Plutonowys, 3859 Kapräle, 2959 Gefreite und 15 832 
Soldaten (Gemeine). 


Die 52 277 959 Zloty des Grenzſchutzes kann man alſo getroſt 


auf das Ausgabenkonto des Militarismus ſetzen. 


Rüſtungsausgaben ſind in gewiſſer Beziehung auch einige 
Anſchaffungen bei der Staatspolizei, ſo z. B. die 10 000 neuen 
Karabiner, 10 000 Bajonette uſw. Wozu braucht die Polizei 
Karabiner? Revolver genügen. 

Für unproduktive Zwecke wird alſo genug ausgegeben. Daß 
für wichtige kulturelle, wirtſchaftliche, produktive, ſoziale und 
andere Zwecke aber nur Brocken übrig bleiben, iſt an dieſer 
Stelle oft genug erörtert worden. 

Eine Wandlung iſt jedoch bei der Mehrheit der 3 
ten, die trotz der vielen Parteien in Punkto Kriegskreditbewilli⸗ 
gung ein Herz und eine Seele ſind, leider nicht vorauszuſehen. 


Artur Pankratz, Abgeordneter. 


Der geheimnisbofle eier geheimnisvolle Reiter 


Noman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


„Nicht ſo eilig, erg 1 ie Ich will doch ein wenig mit 
Ihnen plaudern. Sie jagen, Jack iſt heute nicht hier geweſen?“ 
„Noch nicht, Gott ſei Dank.“ 
„Und was macht der alte Bill?“ 
er hat mich heute in Ruhe gelaſſen. Schwatzte nur immer 
über ſeine Reiſe nach Kremmling. Er will Jack mitnehmen. 
Eifer Sie, Bent, Pa kann mich nicht hinters Licht führen. Er 
hat Angſt, Jack mit mir allein zu laſſen. Und jo erzählt er 
tauſend Dinge, daß er Vieh verkaufen und Vorräte anſchaffen 


ſeinen Kopf herabzog und ihm auf die Wange küßte in ehrlicher 


Dankbarkeit und Neigung. 

Viel ſtarke und tief befriedigende Augenblicke hatte Bent 
Wade in der letzten Zeit erlebt; dieſer aber übertraf fie alle. Als 
er ſich wieder auf ſeinen Stuhl ſetzte, ſchien ſeine Stimme ein 


— 


Zur Eröffnung der „Preſſa“ 
Die große Preſſa⸗Ausſtellung in Köln wird am 12. Mai er⸗ 


öffnet. — Im Bilde: das Kongreßhaus der Preſſa mit dem 


auf eines vor. Hieraus ergibt ſich, daß 183 Sitze endgül⸗ 
tig vergeben ſind, die ſich auf folgende Parteien verteilen: 
Kechtsſtehende 13, Rechtsrepublikaner Marin und Maginot) 72, 
Linksres ublikaner 42, Radikale Linke (2 cucheur) 15, Radikale 21, 
. (Painlevee) 5, Sozialiſten 15, zuſammen 
188. Nach Berufen gezählt find von den 183 Gewählten 51 Ad⸗ 
vokaten, 38 Grundbeſitzer, 14 Induſtrielle, 12 Aerzte, 11 Profeſſo⸗ 
ren und Lehrer, 16 Journaliſten, 4 Ingenieure, 4 Apotheker, fünf 
Handelsangeſtellte, 3 Eh 3 Arbeiter, 3 Notare, 2 Geiſtliche, 


reichs, die „Humanitee“, erklärt: „Unſere Partei hat am 
Sonntag im Vergleich zu den Wahlen im Jahre 1924 192 870 
Stimmen gewonnen. Beſonders in den induſtriellen Depar⸗ 
tements in Elſaß und Lothringen haben wir 5 Stimmenzahl 


Vereine 

Barcelona. Die mächtige ſpaniſche Arbeiterorganiſation, 
die „Union de Trabajadones“ hat der Regierung vier For⸗ 
derungen eingereicht, derenErfüllung fie zum 1. Mai erwartet. 

1. Erfüllung der Vorſchriften über je Achtſtunden⸗Ar⸗ 
beitstag und . von ſtaatlichen Inſpektoren, die 
über die e er geſetzlichen Arbeitszeit wachen. 

2. Mittel zur Ver K Lebenshaltung. 

3. Bau von billigen ahnungen und begrenzter 
Mieterſchutz. 

4. Arbeiterverſicherung und Mutterſchutz. 

Ferner find einige Forderungen zur Hebung der Land⸗ 
wirtſchaft und je Beſten der landwirtſchaftlichen Arbeiter 
aufgeſtellt wor Prime de Rivera verſprach dem 
Verlangen der Union ſo weit als möglich zu entſprechen. 


„Ja, und ich habe es gern getan.“ Mit geröteten Wangen 
und blitzenden Augen öffnete ſie das Buch. 

„Leſen Sie ihren Brief, Mädel und ſchreiben Sie die Ant⸗ 
wort. Sie können die leeren Seiten herausreißen. Ich bleibe 
hier ſitzen und tue ſo, ob ich Ihnen aus dieſem Buch hier vor⸗ 


Anſchein gab, das Buch zu durchblättern, das er vom Tiſch geholt 
hatte. warf er verſtohlene Blicke auf ihr Geſicht. Allerdings. 
Sie war jetzt mehr als hübſch. Krankheit und Kummer hatten 
die Lleblichkeit ihrer Züge erhöht. Als fie weiterlas, gefeſſelt 
von den Zeilen des Briefe es, vergaß fie des Jägers Anweſenheit. 
Ihre Wangen färbten ſich roſig, rot und purpurn. Wades hun 
griges Herz durchzuckte ein leichter Stich von Eiferſucht, der raſch 
verging. Ihre Miene verriet ihm, was kein anderer ſich träumen 
ließ, nicht einmal das Mädchen felbit; es war die Gewißheit eines 
tragiſchen, kurzen Lebens für Columbine Bellounds, wenn ihr 


Ich kann nicht jagen — ich wage nicht zu ſagen, was ich gefüh't 
habe. 

Deine guten Neuigkeiten erfüllen mich mit Freude. Und 
als Ben mir erzählte, daß Du Dein Bein nicht verlieren wirft — 
daß Du wieder geſund wirſt — da kamen mir die Tränen in 


Vergleich zu den letzten Wahlen 
Aus den bis Montag vormittag 
ſich ein Man 


ihre Stimmenzahl weſentlich. 
vorliegenden Ergebniſſen ergibt 
r die Sozialiſten von 45 bis 50 


Sitzen. In fünf ben konnten ſie außerdem das Bür⸗ 


germeiſteramt 


Der Deutſchtumsprozeß in Thorn 


Thorn. In dem bekannten Scherffprozeß, eine Art 
Vorprozeß zum großen Deutſchtumsbund⸗ Prozeß in 


Polen, wurde gegen die Angeklagten Fabrikbeſiger Schulz in 


Konitz, Kaufmann Rohde ⸗ Konitz, Pfarrer Natter⸗ Zempel- 
burg, Pfarrer Dädege : Bandsburg verhandelt. Die 
Hauptangeklagten Scherff und Greve, die ſeinerzeit zu hohen 
Gefängnisſtrafen verurteilt und ausgewieſen wurden, bezw. ab⸗ 
gewandert waren, ſind zur heutigen Verhandlung nicht erſchienen. 
Sofort nach Eröffnung der Sitzung wurde die Oeffentlichkeit auf 
Antrag des Staatsanwaltes wegen Gefährdung der Staatsſicher⸗ 
heit ansgeſchloſſen. Auf Antrag des Staatsanwaltes, dem ſich 
ebenfalls die Verteidigung anſchloß, wurde beſchloſſen, aus dem 
geſamten Material des Deutſchtumsbundprozeſſes, der bekanntlich 
noch immer nicht zur Verhandlung gekommen iſt, das Material 
herausſammeln zu laſſen, das ſtrafbare Handlungen des Deutſch⸗ 
tumsbundes erweiſen ſoll, da nur in dieſem Fall eine Beſtrafung 
der Angeklagten wegen Zugehörigkeit zu dieſem Bunde möglich 
iſt. Die Ve wurde darauf vertagt. Des weiteren ſoll 
der Polizeihauptmann Liſowski in Warſchau als Sachver⸗ 
ſtändiger vernommen werden. 

Infolge dieſes Beſchluſſes des Gerichts wird in den kommen⸗ 


den Verhandlungen des Scherfſprozeſſes das geſamte dem Deutſch⸗ 
tumsbundprozeß zugrunde liegende Material prakt ſch vorweg 


1229 Matrojen (Marynarz) kommen hier 2 Konteradmirale, 10 ö genommen werben, io daß bie dier fallende Entkheibung auch für 
Komandore, 23 Offiziere im Range a Komandor⸗Oberleut⸗ en ee 8 ganze Ausſtenungsgelände den ſpäterhin ſtattfindenden Hauptprozeß von grundſätzlicher Be⸗ 
g — 75 40 . 7 05 eines Komandor⸗Leutnants, 93 deutung ſein wird. 
7 pitäne, 118 rleutnants, ferner N 8 CC ²˙ mA Tr EEwELTEE LEHE: rue ; 
3 von Fabnrichen. Oberbontsmännern Starszy, Bosman), 183 Kandidaten in Frankreich gewählt] Enkſche dungsſchlacht vor Tſinaufu 
. Bootsmännern, Bootsmannsmaten, Daten und Obermatroſen. Paris. Es liegen nunmehr fämt liche Wahlergebniſſe bis Hongkong. Nach 9 aus dem Hauptquartier der 


Südar ms hat 20 Kilometer vor Tinanfu die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht begonnen. Die Nordtruppen ſollen bereits 
Bede für einen weiteren Rückzug treffen. Es 
heißt, daß die Sprengung der großen Hohangho⸗Brücke, die 
ſeinerzeit von deutſchen Ingenieuren erbaut wurde, geplant 
In ſüdchineſiſchen Kreiſen iſt man über den weiteren 


Wertaf der Kampfhandlungen ſehr zuverſichtlich. 
Die Vorbereitungen zum Start 


5 Dieſer Grenzſchutz iſt keine Polizeitruppe (die Polizei zählt 1 Tierarzt, 1 Diplomat, 51 Abgeordnete ſind neu gewählt, 132 der Bremen 

* — nebenbei bemerkt — 900 Polizeioffiziere und 30 795 Polizi⸗ | wiedergewählt. Neuyorf, Auf Greenly Island werden die I n Vor⸗ 
“ ten), ſondern eine vollkommen militäriſche Truppe, die allein Das offizielle Organ der Kommuniſtiſchen Partei Frank⸗ bereitungen für den Start der Bremen getroffen. end 
w 


einzelne Meldungen den Abflug der Bremen bereits für 
ilimog vormittag vorausſagen, ſind andere Berichte we» 

niger optimiſtiſch und betonen daß unter U 1 3 noch 
zwei bis drei Tage bis zum Start vergehen ke 


in und um Korinth nach Athen zurückgekehrten Mitglieder des 
griechiſchen Kabinetts erklären, daß das Ausmaß der Kataſtrophe 
gräßlicher iſt als bisher angenommen wurde. Der geſamte 
Schaden in Korinth beläuft ſich ſchätzungsweiſe auf 16 Millionen 
Mark, der Geſamtſchaden des Unglücks auf etwa 30 Millionen 
Mark. Die Regierung beſchäftigt ſich jetzt mit der Möglichkeit. 
eine Anleihe durch die Nationalbank zum Wiederaufbau der 
zerſtörten Gebiete aufzunehmen. Für die Anterſtützung der 
durch die Kataſtrophe betroffenen Bevölkerung iſt bereits eine 
Sammlung eröffnet worden. „ 
den letzten Berichten beläuft ſich die er 
auf ie die der Verletzten auf über 100. Doch befürchtet man 
noch zahlreiche Perſonen unter den Trümmern. Von den 5000 
Häuſern in Korinth ſollen etwa nur noch 50 ſtehen, und dieſe 
zum großen Teil ſchwer — ...... ein. 


E Auch hier fällt d I der Vorge⸗ 1 nt erhö 

Fekter auf. In Werhüftnie zun Morlahe Mt Der Behand hans eden bee 1924 un 50 Proben erhöhen Knnen.” 30 Todesopfer des Erdpebens in Adrmitg 
X Serbe des um 250 Offiziere und 5751 Mannſchaften erhöht Forderung der ſpaniſchen Arbeiter- London. Die von einer Beſichtigung des Erdbebengebietes 
85 worden! 


Du Withe Slides verlaſſen ſollſt, von Sinnen bringt. Aber ich 
darf nicht egoiftifh ſein. Ich will von Bent Wade lernen. Er 
denkt nie an ſich ſelbſt. 


Sei überzeugt, Wilſon, daß ich Jack Bellounds nie heiraten 
werde. Es iſt mir, als ſeien viele Jahre vergangen ſeit dieſem 


N 49) leſen würde, wenn irgend jemand zufällig hereinplatzt!“ ſchrecklichen erſten Oktober. Damals gab ich mein Wort, und ich 
K „Sie quälen mich, m ‚Barum geben Sie mir nicht, was „Oh, wie Sie an alles denken!“ hätte es gehalten. Jetzt aber ſehe ich die Dinge anders. Ja, ich 
a Sie mir Sab race ba Der Jäger ſaß an ihrem Bett, und während er ſich den | Bin älter geworden. Ich liebe immer noch meinen alten Pflege⸗ 


vater, ich fühle immer noch ein gewiſſes Bedauern für Jack 
Bellounds. Ich glaube immer noch an meine Pflicht und an die 
Möglichkeit. ihm zu helfen. Aber ich kann ihn nicht heiraten. 
Es wäre eine Sünde. Ich habe kein Recht, einen Mann zu hei⸗ 
raten, den ich nicht liebe. 

Ich 


Es wird ſehr ſchwer für mich werden, 10 fühle ich. 

ſehe trübe Tage kommen. Pa läßt mich nicht in Frieden. Er 
eg älter. Ich glaube nicht, daß feine Kräfte verjagen, aber 
ſein Gedächtnis wird ſchwächer, und er hat eine fait Findifhe 


chwach. So oft verläßt mich der Mut, ſo oft ſchwankt mein 
Saen . Aber ich will kämpfend zugrunde gehen. Durch ihn 
werde ich die Kraft erhalten, meine Ueberzeugungen zu bewahren, 
Dir und mir ſelber treu zu bleiben. 


f rt hat. In Liebe 
4 wenig heiſer. die Augen, und ich dankte Gott, der mein Gebet erhö 2 4 755 
Und, lieber Wilſon, Du mußt, ſowie Du geſund biſt, nach Hauſe olumbi 
. ds Be Und nun haben Sie den häßlichen alten Bent Wade e 5 b Dee e eee e eee 3 
er 


ie de = ae A 


beiden 


wolle, dabei brauche, 5 d irat handelt, die ihm ſo ſehr 
Er rieſig — 3. 83 een will. "ih a 2 das Schickſal ein Leben an Wilſons Seite verwehrte. Diele 3 5 Und Pine Letdenſchalt dar Jar (eine nur zu 
5 BE 04 per böje fein... Und jetzt, lieber Bent — was haben Augenblicke, da er fie insgeheim beobachtete, waren unſäglich wachfen, je mehr er ſich überzeugen muß, daß Jack durchaus nicht 
* Sie für mich?“ 80% weiß. es iſt von Wilſon“ ſchmeichelte fie. | koſtbar. Er ſah, daß die göttliche Vorſehung ſeine Schritte in der Menſch iſt, der er fein ſollte. Wilſon, ich gebe Dir mein 
er Was würden Sie für ein kleines Brieſchen von Wils dieſes Haus gelenkt hatte. Wie viele Jahre waren verſtrichen, Wort: Wenn es je jo weit kommt, daß Pa ſeinen Sohn wirk⸗ 
5 bezahlen Mädel?“ fragte Wade ſpöttiſch. bevor er dieſes Ziel erreichte! Columbine las und las * = lich Tieht, ſo wie ich ihn ſehe oder wie Du ihn ſiehſt, wird etwas 
E Meinen heißeſten Dank.“ FF s We 3 le Schreckliches geſchehen. Trotz aller Enttäufgungen er; 
102 7 inne u te „ 
4 „Nun, was aber geben Sie mir für ein ganzes dickes Buch, ar 25 unendliche Schönheit. Bis zu dieſem unbe. immer noch an ihn... Oh, ge: 9 5 en 5 

u ? 510 ift furchtbar. Ich ſage nichts mehr, Du wirft mich 

2 an dem Wils zwei Stunden lang geſchrieden Hat? f wachten Augenblick hatte er nie geahnt. wie tief ihre Unſchuld 
4 3 Kuß, Bent, einen Kußl“ rief fie mit jubelnder war, hatte nie begriffen, wie qualvoll ſie unter ihren jungfräu⸗ Wunderbar iſt die Sorge, mit der uns Bent az ren 
x lichen Aengſten litt, wie gewaltſam die Liebe war, die um ihr | Wir haben an ihm einen Freund, wie man ihn ſelten findet, 
5 8 das Ihr Ernſt?“ Er ſchwenkte das Buch in der Luft. Recht kämpfte. Viel verrieten ihm dieſe kurzen Minuten von und ich kann Dir kaum erklären, wie ſtark ich mich an ihn ge⸗ 
5 „Mein Ernſt!“ dem Geheimnis und ſeltſamen Sinn eines Frauenherzens. bunden fühle. ne rob er — e ben en erſton f 
7 Halb engel halb von einer tiefen Erregung durchſchau⸗ Dreizehntes Kapitel. 78 . der mich kann. 
7 dert beugte ſich Wade über fie und ſchob das kleine Buch in ihre zu fielen. Und er ift der einzige Menſch, de tröften 

Hand. Sein Blick trübte ſich ein wenig, als er fühlte, wie jie Lieber Wilſon. Dein Brief bat mich der Faſſung beraubt. | der mich aufrecht erhält. Ich bin fo feige, Wilſon, ich bin fo 


N 


beſondere für das 


Geſetze nicht im Wege. 


Donnersfeg, den 25. April 1928 


Bolniſch⸗Schleſien 


Arbeitergroſchen ſtinken nicht 


o war: 
Lutomsli 


. 5 ener ihres Herrn (des Biſchofs!) find, verweigerten 

wüßt erſchiedenen Gläubigen die Kommunion, von denen ſie 

90 Sad daß fie nicht für die Liſte des Biſchofs geſtimmt 
zur Strafe und zur inneren Läuterung. 


und 
der 
leten abgeſehen hat. So erlangte der Leiter der 


werkſtätten von den Arbeitern 
gration auf 


— tele 
„Si Den“ — der Ki ei Ku ER 
spenden“ wohl zum Segen Kirche gereichen? . 


Arbeiksgerichte für ganz Polen 

Am 25. März 1928 wurde im „Dziennik Uſtap“ das 
neue Geſetz über die Arbeitsgerichte in Polen als Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten veröffentlicht. Für Polen, ins⸗ 
ehemalige Kongreßpolen iſt das eine 
weitſchneidende Einrichtung, die bis jetzt dort nicht gekannt 
wurde. Das Geſetz, das vorläufig für Garz Polen mit Aus⸗ 
nahme der ſchleſiſchen Wojewodſchaft Gültigkeit hat, weiſt 
ſelbſt gegenüber unſeren Gewexbegerichten etliche Beſſerun⸗ 
den auf. hr ie 1 
en au ie Arbeitsgerichte zuſammengeſetzt. Neben dem 
Jachrichter wird zu n Gele der Vertreter des organi⸗ 
ſierten Unternehmertums und ein Vertreter der organiſier⸗ 
ten Arbeiterſchaft ſitzen. Die Vertreter der beiden Inte⸗ 
reſſentengruppen werden alſo den beiden Organiſationen 
entlehnt, was ſicherlich zu begrüßen iſt. Die Kompetenz 
dieſer Gerichte wird ausgedehnt, weil ſie ſich nicht nur mit 
Lohnſtreitigkeiten befaſſen werden, ſondern auch über die 
Ausſchreitungen gegen Arbeiterſchutzvorrichtungen und allen 
ſonſtigen Uebertretungen zu befaſſen haben wird Nun hat 
gerade dieſe Stelle des Geſetzes einen Pferdefuß, weil die 
Judizierung in Strafſachen zwar durch dasſelbe Gericht, 
aber ohne Beſſiitzer, alſo Ge: Vertreter der beiden Intereſ⸗ 
ſentengruppen durch den Fachrichter zu le en hat. 

Das Geſetz gilt vorläufig für Oſtoberſt leſten nicht, doch 
wird es dem Schleſiſchen Sejm zur Beſchlußfaſſung vorge⸗ 
legt und auch für unſer Gebiet eingeführt. Es bedeutet 
eine kleine Beſſerung gegenüber den bisherigen Gewerbe⸗ 
gerichten und daher ſteht die Genfer Konwention dieſem 


Haupkkontrolle für regiſtrierte Arbeits loſe! 


Durch Beamte des Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds in Kat⸗ 
towig werden innerhalb des Kreiſes Kattowitz, Pleß und 
Schwientochlowitz ab 1. Mai d. J. ſogenannte Generalkon⸗ 
trollen in den Wohnungen der regiſtrierten Beſchäftigungs⸗ 
loſen durchgeführt, um hauptſächlich über den Bedürftig- 
keitsgrad und die Arbeitsfähigkeit Ermittelungen einzule:- 
ten und die notwendigen Feſtſtellungen zu machen. Aehn⸗ 
liche Kontrollen werden von dem gleichen Zeitpunkt ab in 
den weiteren Bezirken der Wojewodſchaft vorgenommen. 


Schaffung eines beſonderen Unterſtützungsfonds 
für Arbeitsloſe 


„Bekanntlich wurde laut Verfügung des Arbeitsminiſteriums 


im Einvernehmen mit dem Finanz und Innenminiſterium in 


J 


Warſchau die ſogenannte Staatsbeihilfe nach Ablauf von 52 
Wochen den ledigen und verheirateten (ohne Kinder) Arbeits⸗ 


wie bei unſeren Gewerbegerichten wer⸗ 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag., den 26. April 1928 


der ſchleſiſche Getreideſpeicher in Myslowitz 


Gerade vor einem Jahre war es, als wir von großen 
Getreideſpeichern geschrieben und geredet haben. Ein Laib 
Brot koſtete damals 1,60 Zloty. Im Inlande ſelbſt war 
kein Getreide mehr aufzutreiben. Alles mußte vom Aus⸗ 
lande bezogen werden. Polen kaufte Getreide in Deutſch⸗ 
land, in Rußland, in Danzig und ſelbſt in Frankreich. Zum 
großen Teil, war es polniſcher Roggen, der von denſelben 
Firmen wieder gekauft werden mußte, welcher vor zwei 
ezw. drei Monaten verkauft wurde. Man ſchwur vor 
einem Jahre in Polen, daß ſich ein derartiger Unjinn nicht 
mehr wiederholen wird, weil der Getreideeinkauf im Aus⸗ 
lande das Gleichgewicht der Handelsbilanz über den Haufen 
warf und den polniſchen Zloty bedrohte. Wir gehören 
38 gu den Leichtgläubigen und ſelbſt die Eide der „Polska 

a 

niſche Schwüre und Pläne gewöhnt find, die genau jo ſchnell 
vergeſſen werden wie fie aufgetaucht find. Auch konnte uns 
die Tatſache nicht überzeugen, daß die „Polska Zachodnia 

den Herrn Wojewoden als jenen feierte, der in ſeiner großen 
Sorge um die ſchleſiſche Induſtriebevölkerung den Bau eines 
großen Getreideſpeichers für ganz Schleſien durchſetzte. Die 
Sache war bereits ſo weit gediehen, daß die Stadt Myslo⸗ 
witz unter den großen Getreideſpeicher der die Getreidere⸗ 
erben für die kritiſche Zeit bergen ſollte. das Baugrund. 
ſtück der Wojewodſchaft zur Verfügung ſtellte. Und heute! 
Ein Laib Brot aus 7Oprozentigem Mehl, alſo ſchwarz und 
unſchmackhaft koſtet 1,70 Zloty und es beſteht die Ausſicht“, 
daß es teurer wird, weil die Roggenbeſtände im In⸗ 
lande aufgebraucht ſind und das teure Getreide im Aus⸗ 
lande, wiederum dasſelbe, das vor 2 bis 3 Monaten aus 
Polen ausgeführt wurde, eingekauft und eingeführt werden 
muß. Es iſt die alte Leier, die ſich Jahr um Jahr wieder⸗ 
holt. Gleich nach der Ernte gewährt die polniſche Regie 
rung den Bauern Kredite, damit ſie gleich an den Druſch 
des Getreides ſchreiten können Der Bauer driſcht und ver⸗ 
kauft ſein Getreide an eine „däniſche“ Firma, die ſich aus 
den Getreidehändlern in Tarnow in Galizien zuſammenſetzt. 
Dieſe „däniſche“ Firma ſchafft das Getreide nach Danzig, 
lagert dort ein und nach 2 bis 3 Monaten verkauft ſie 
es wieder nach Polen mit einem Nutzen von hundert Pro⸗ 


nia“ konnten uns nicht überzeugen, weil wir an pol⸗ 


ent. Derſelbe eren wiederholt ſich ſeit 1922 und wird 
ich weiterhin wiederholen, weil wir ein „Agrarſtaat“ mit 
dem teuerſten Brot ſind und auf die Intereſſen der Agra⸗ 
ner „Rückſicht“ nehmen müſſen. Das dieſe Rücksicht einem 
Selbſtmord gleicht, macht nichts, denn an den Abgrund 
werden wir erſt dann glauben, wenn wir bereits einſtürzen 
und kein Zurück mehr daraus iſt. 

Vor einem Jahre wollten wir an die Löſung der Brot⸗ 
trage nicht glauben weil wir die Freundſchaft der polniſchen 
Regierung, die in Nieſwierze beſiegelt wurde, friſch im 
Gedächtnis hatten. Nun wurde dieſe Freundſchaft weiter 
ausgebaut, die es bereits ſoweit brachte, daß alle polniſchen 
Fürſten im Warſchauer Seim in dem Regierungsblock ſitzen 
Und als die Hauptſtütze der Regierung anzuſehen ſind. Die 
Fürſten und Grafen und mit ihnen das Pfaffentum haben 
eben ein Intereſſe an hohen Brotpreiſen, weil ſie dabei nur 
verdienen können. Sie werden den Bau von Getreide⸗ 
ſpeichern auf Koſten der Allgemeinheit erſt dann billigen, 
wenn dieſe Speicher ihren egoiſtiſchen Intereſſen dienen 
werden, wenn ſie darin ihr Getreide aufbewahren können, 
um ſpäter höhere Preiſe dafür herauszuſchlagen, alſo für 
Spekulationszwecke. Daher werden die Getreideſpeicher in 
Lublin, in der Reſidenz des Grafen Zamojski gebaut, der 
dort gewaltige Landbeſitzungen hat. 

Die polniſchen Agrarier verſtehen ſchon die Regierung 
und die Volksbedürfniſſe auszunützen. Der Getreidemangel 
in Polen hat dazu geführt, daß ſie für ihre Kartoffeln mehr 
verlangen, als die Italiener für die Apfelſinen. Für einen 
Zloty bekommt man 10—12 Pfund Kartoffeln. Möge uns 
die jo ſonſt redſelige „Polska Zachodnia“ verraten, wovon 
der Arbeiter, wovon der Arbeitsloſe leben ſoll, wenn ein 
Laib Brot 1,70 Zloty und 1 Pfund halb verfaulte Kartof⸗ 
feln 10 Groſchen koſten? Sind das etwa die „Wohltaten“ 
für die wir der Regierung in Warſchau und ihrer Vertre⸗ 
tung hier in Schleſten zu danken haben? Was ſoll der 
arme Menſch eſſen wenn neben dem teuren Brot und Kar⸗ 
toffeln 1 Pfund Spinat 1 Zloty, ein Kopf Kraut 80 Gro⸗ 
ſchen uſw. koſtet? Wir bitten um eine Antwort ihr braven 
Patrioten! 


loſen mit Wirkung ab 15. April d. J. entzogen. Dieſe Maßnahme 
bedeutete im allgemeinen eine große Härte, da die betroffenen 
Erwerbsloſen, jeder Unterſtützung bar, ſich in der größten Nok⸗ 
lage befinden. Wenngleich mit der erhöhten Bautätigkeit im 
Frühjahr zu rechnen iſt, fo dürfte ſich ſchwerlich für die große 
Maſſe von Erwerbsloſen in der Wojewodſchaft, welche der bis⸗ 
herigen Unterſtützung automatiſch verluftig gingen, eine Beſchäf⸗ 
tigungsmöglichkeit bieten. Dieſem ſtand ſcheint das ſchleſiſche 
Wofewodſchaftsamt Rechnung zu tragen, welches ſich bereit er⸗ 
klärt hat, einen ſogenannten Wojewodſchafts⸗Anterſtützungsfonds 
zu ſchaffen, aus welchem den betroffenen Erwerbsloſen unter ge⸗ 
wiſſen Voraus etzungen eine Unterſtützung gewährt werden ſoll. 
Dieſe Gelder kommen direkt durch die jeweiligen Gemeindever⸗ 
waltungen zur Auszahlung. Wie es heißt, ſoll die neue Unter⸗ 
ſtützung in den jeweiligen Fällen rückwirkend ab 15. April ge⸗ 
währt werden. 


Die Neuwahlen für Kakfowitz verkagt 

In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Wojewodſchafts⸗ 
rates wurden laut Beſchluß die Kommunalwahlen für Kattowitz, 
die am 29. April ſtattf enden ſollten, vertagt und das für einen 
unbeſtimmten Termin. Damit bewahrheitet ſich die bereits mehr⸗ 
fach ausgeſprochene Vermutung, daß die kommiſſariſche Rada die 
Beſetzung des erſten Bürgermeiſterpoſtens vornehmen wird. 
Welche polniſche Richtung jetzt für die Beſetzung in Frage kommt, 
iſt nicht mehr zweifelhaft. 


Iſt die Rähmaſchine eine mechaniſche Einrichtung? 


Die Kattowitzer Polonia. teilt mit, daß das Steuer⸗ 
amt in Pleß einem Schneider Pilawa aus Kobier die Um⸗ 
ſatzſteuer vorgeſchrieben hat, obwohl dieſer nach dem Geſetz 
von der Umſatzſteuer befreit iſt. Das fragliche Geſetz ſchreibt 
vor, daß alle Handwerker, die allein arbeiten oder nur eine 
Arbeitskraft beſchäftigen, von der Umſatzſteuer befreit ſind, 
ſobald ſie ihr Handwerk nicht durch mechaniſche Einrichtun⸗ 
gen betreiben. Der Schneider Pilawa in Kobier arbeitet 
allein mit einem Lehrling, ir alſo nach der miniſteriellen 
Verordnung von der Entrichtung der Umſatzſteuer befreit. 


Doch der Menſch denkt und — in dieſem Falle — das Steuer⸗ 


amt lenkt, und ſchrieb dem Schneider Pilawa die Umſatz⸗ 
ſteuer vor. Zumal niemand die Steuer gerne zahlt, nicht 
einmal Herr Falter vom „Nobur“, ſo iſt es kein Wunder, 
daß unſer Schneidermeiſter in Kobier ſich ſofort auf Schu⸗ 
ſtersrappen machte und ſich auf das Steueramt in Pleß 
begab. Hier mußte er erfahren, daß die Steuer zu Recht 
vorgeſchrieben wurde, weil er ſich eines „mechaniſchen An⸗ 
triebes“ beim Hoſennähen bediene. Als der Schneider ein 
verdutztes Geſicht machte, weil er einen Motor wohl geſehen, 
aber keine Ahnung von ſeiner Anwendung hatte, wurde 
ihm klar gemacht, daß er ſich einer Nähmaſchine bediene. 
Alſo die Nähmaſchine iſt eine „mechaniſche Einrichtung“ und 
befteit den Handwerker von der Umſatzſteuer nicht Man 


die die Bezeichnung mw „miejscu“ tragen, 


hat bei uns jonderbare Begriffe über den „mechaniſchen An⸗ 
trieb“ einer Werkſtelle. Seit einem Menſchenalter iſt bei 
uns ein Schneider ohne eine Nähmaſchine gar nicht denkbar. 
aber bis heute iſt bei uns noch niemandem eingefallen, die 
Nähmaſchine als eine „mechaniſche Einrichtung“ anzuſehen. 
Man wird alt und muß immer von neuem lernen. Briefe, 
werden nach 
Meißen in Sachſen geſchickt und Nähmaſchinen werden als 
„mechaniſche Einrichtung“ bezeichnet. — 


Die Jolldirektion bleibt weiter in Myslowitz 
Wir erfahren, daß die Abſicht der Verlegung der Mys⸗ 


ſen wurde. Der Myslowitzer Magiſtrat ko 

mangel vorläufig begegnen. In Rymerſtraße baut der 
Myslowitzer Magiſtrat ein neues dreiſtöckiges Wohnhaus. 
Da es nicht möglich war, vor der Hand genügend Naum für 
die Zolldirektion wen, entſch man ſich das neue 
Wohnhaus der Zolldirektion zur Verfügung zu ſtellen. 
Freilich ſind die Myslowitzer ohnungsſuchenden dadurch 
geschädigt, andererſeits aber wurde verhindert, daß die Zoll⸗ 
direktion aus Myslowitz auszieht. Das iſt ſchon das zweite 
Mal, daß die Stadt der Zolldirektion mit Wohn⸗ und Büro⸗ 
räumen aushelfen mußte, um der Verlegung der Zolldirek⸗ 
tion . Eigentlich ſollte ſich die Zolldirektion 


lowitzer Zolldirektion nach er dee e ee dee aäl u 
t 


elbſt helfen und das Jollgebäude durch Zubau und Aufbau 
— 5 Platz iſt dort genug und die ölle ſind auch 
hübſch hoch, weshalb Geldmange nicht vorgeſchützt werden 


kann. Der Magiſtrat hingegen hat genug Sorgen und das 
bißchen Naum können wir auch gut gebrauchen. 


Gegen die Bierpreisverkeuerung 5 
Wegen der bereits angekündigten Bierpreiserhöhung hielt 
der Gaſtwirtsverband in Kattowitz eine Verſammlung ab. Die 
Gaſtwirte ſtellten ſich auf den Standpunkt. daß ſie dem 8 
menten unmöglich eine neue Erhöhung zumuten können un ; 
ſchloſſen, den Beſchluß der Bierbrauereien gar nicht durchzuführen. 
Dadurch wollen fie die Bierbrauereien zwingen, den alten Liefer⸗ 
reis einzuhalten. g 
. Mon darf jetzt alſo geſpannt ſein, was nun 1 18 15 
Zweifellos ift die neue Bierf reiserhöhung ein unverſchäm oh riff 
in die Taſchen der Konſumenten ſeitens der Brauereien. für eren 
mitunter fait nicht mehr genießbares Gebräu man ſowieſo ſchon 
einen unerhört hohen Preis bezahlen muß. Es iſt 1 
daß es dem Verband der Gaſtwirte gelingen wird, die Bierherren 
eines anderen zu belehren, aber nach unſerer 171 W 
Ausſichten hierzu ſehr geringe. And das liegt an der 5 85 nd 
der Konſumenten ſelbſt. Sie opponieren zwar 5 5 . 5 
dann iſt die Bierpreiserhöhung wieder vergeſſen. s üt 
Produzenten nicht unbekannt. 


Genoſſen und Genoſſinnen! 
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Kaftowitz und Amgebung 


Eine Prügelgeſchichte. 

Zu einem unliebſamen Vorfall kam es eines Tages im 
Ortsteil Zawodzie. Gegen zwei Radaubrüder, welche auf der 
Straße in trunkenem Zuſtande Lärmſzenen vollführten, ſchritt 
ein Polizeibeamter ein, 


gegen welchen die Zurechtgewieſenen 


eine drohende Haltung einnahmen. Die Sachlage ſpitzte ſich zu, 


als zwei weitere Schutzleute heraneilten, da ſich inzwiſchen eine 
große Menſchenmenge angefammelt hatte, die gegen die Hüter 
der Ordnung Partei nahm. Die Schutzleute wurden in der häß⸗ 
lichſten Weiſe beſchimpft und von dem Umſtehenden bedroht. 
Man ging ſogar gewalttätig vor und zwar bearbeiteten eine 
Anzahl Perſonen die Schutzleute mit geballten Fäuſten. An 
dieſem „Beiſel“ nahmen eine Anzahl Frauensperſonen tegen 
Anteil, welche die Männer durch ihr forſches Dreinſchlagen ge⸗ 
radezu anfeuerten. Mit Mühe konnten ſich die eingeſchloſſenen 
Schutzleute der Angreifer erwehren. Nur der Beſonnenheit der 
Beamten iſt es zu verdanken, daß es zu keinem Blutvergießen 
kam. — Am Dienstag hatten ſich die Schuldigen wegen Beleidi⸗ 
gung, Widerſtand und Mißhandlung vor dem Landgericht Katto⸗ 
witz zu verantworten. Die 7 Beklagten wollten eine Schuld 
nicht eingeſtehen und verſuchten dieſe auf die Schutzleute abzu⸗ 
wälzen, obgleich die vernommenen Zeugen belaſtend ausſagten. 
Der Staatsanwalt rügte das un verantwortliche Vorgehen der 
Angeklagten gegen die Polizeibeamten und beantragte empfind⸗ 
lich hohe Gefängnisſtrafen. Das Urteil lautete für die Ange⸗ 
klagten Eduard Gajda, Martha Hermann und Anna 
Zwyrtet auf ſechs Monate und zwei Wochen, für Julius 
Hermann 2 Monate und die Maire Kuzmierz, Sophie 
Kachel und Marie Kubitza auf je drei Wochen Gefängnis, 
Den letztgenannten drei Frauensperſonen wurde eine Be⸗ 
währungsfriſt von 2 Jahren gewährt. 


Diktatur auf Georggrube. Der kleine Muſſolini auf Georg⸗ 
grube, Obmann Moll, hat wiederum ein Heldenſtückchen vol: 
bracht. Am 24. ſollten die Betriebsratswahlen ſtattfinden. Moll 
ahnte, daß dſe Belegſchaft ſich anders entſchließen wird, und des⸗ 
halb mußte er alles daranſetzen, um den Sieg für ſich und ſeine 
Trabanten zu ſichern. Nachdem er dreimal die Wahlen verſcho⸗ 
ben hat, griff er zum letzten Mittel und erklärte die Liſte der 
vereinigten freien Gewerkſchaften einen Tag vor den Wahlen 
für ungültig, wil ein Kandidat von der Liſte ſein Arbeitsver⸗ 
hältnis gekündigt hat. Ohne die Belegſchaft in Kenntnis au 
ſetzen, ſchrieb er eine Bekanntmachung an die Tafel, daß ſich 
der neue Betriebsrat nur aus Mitgliedern der Polniſchen Be⸗ 
rufsvereinigung zuſammenſetzt. Wie die Stimmung bei den Ar⸗ 
beitern iſt, ſchert ſich Moll nicht, denn er bildet ſich ein, allmächtig 
zu ſein und denkt, ihm iſt alles erlaubt. Wir ſind nun neugierig, 
was für eine Stellung die Bergbehörde dazu einnehmen wird, 
denn Proteſt wird gegen dieſe Demagogie dieſer Muſſoliniknirpſe 
eingelegt werden. 5 
Umgruppierung bei der Georggrube. Der zur Georg⸗ 
grube gehörige Tonſchacht mit 400 Mann Belegſchaft wurde 
endgültig umgeſtellt und die Belegſchaft je 150 Mann auf 
Wi elmſchacht, 200 Mann nach Maxgrube verlegt; 50 
Mann und weitere 56 von Wilhelmſchacht wurden penſio⸗ 
niert. Von den nach Maxgrube verlegten Arbeitern haben 
bereits über 80 die Abkehr genommen und in Deutſchland 
Beſchäftigun, gefunden. Die Geſamtbelegſchaft von Wil⸗ 
helmſchacht iſt ab 1. 1. 1928 bis heut von 1100 Mann auf 
760 geſunken, da auch von dort viele Arbeiter in Deutſchland 
angelegt wurden. Von der Beamtenſchaft wurden verlegt 
Zahriteiger Nowotny, Steiger a und Oberhäuer 

owa nach Fanny⸗Chauſſee, Herr Schichtmeiſter Holt, Stei⸗ 
ger Neugebauer und zwei weitere Bürobeamte erhalten 
ihre Verſetzung nach Maxgrube. Oberſteiger Schigulsti, 
der von der polniſchen Bergbehörde nicht die Beſtätigung er⸗ 
halten kann, wurde vorläufig auf Wilhelmſchacht eingeſtellt. 
Seine definitive Abſägung nach dem Rezept: wer die Macht 
hat, hat das Recht, dürfte nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Und da heißt es noch, liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt. 
Poſener Handwerkerverein. Am Donnerstag, den 3. Mai 
d. Is. veranſtaltet der Poſener Handwerkerverein unter Mitwir⸗ 
fung des Vereins Deutſcher Sänger und des Männer Turn: 
vereins Poſen anläßlich des Targ Poznanski in den Räumen 
der Grabenloge, ul. Grobla %, ein geſelliges Beiſammenſein 
mit Damen. Da dieſe Veranſtaltung in den Vorjahren viel An⸗ 
Hang gefunden hat und noch vielen Teilnehmern in guter Erin⸗ 
nerung ſein wird, und außerdem in dieſem Jahre ein bedeutender 
Poſener Hiſtoriker für einen Vortrag gewonnen worden iſt, jo 
nerſpricht der Abend ganz beſonders genußreich zu werden. 
Ferner bietet ſich ſämtlichen deutſchen Meſſebeſuchern Gelegen⸗ 
heit dieſen Abend mit ihren Landsleuten zu verleben und in 
engere Fühlung mit ihnen zu kommen. 5 


Funk⸗Probe⸗Wettſchreiben in Kurzſchrift. Heute abends 


19,5 Uhr veranſtaltet die deutſche Welle ein Probe⸗Schreiben 
für Kurzſchrift aller Syſteme, alſo nicht bloß in Reichskurz⸗ 


Hrift, wie im Radio⸗Programm vermerkt. Diktiert wird in 
gleichbleibender Schnelligkeit 150 Silben 10 Minuten lang. Da 
dieſes Schreiben auch auf den Gleiwitzer bezw. Breslauer Sen⸗ 
der übertragen wird, iſt ſomit auch den oſtoberſchleſiſchen Steno⸗ 
graphen Gelegenheit geboten ſich an dieſem Schreiben zu betei⸗ 
ligen. Zu beachten wäre folgendes. Wer ſich daran beteiligt 
und eine Beſcheinigung darüber wünſcht, hat an Herrn Profeſſor 
Dr. Amſel, Berlin⸗Lichterfelde 1, Theklaſtraße Nr. 12, einzuſen⸗ 
den: 1. Das Original⸗Stenogramm. 2. Die Uebertragung in 


Langſchrift mit breitem Korrekturrand, an der Spitze des Bogens 


mit der Uebertragung muß ſtehen der Wohnort, der Name, die 
Briefanſchrift und die etwaige Vereinszugehörigkeit des Ab⸗ 
ſenders. 3. Folgende Erklärung: Ich verſichere ehrenwörtlich, 
daß ich das Diktat aufgenommen und ohne jede fremde Hilfe 
übertragen habe. 4. Ein Freiumſchlag für die Zuſendung der 
Beſcheinigung und der durchgeſehenen Arbeit. Auf genügende 
Frankierung iſt zu achten. Mit Strafporto belaſtete Sendungen 
werden nicht angenommen. Das Syſtem nach dem geſchrieben 
iſt, iſt auf dem Briefumſchlag kenntlich zu machen. Die Abſen⸗ 
dung muß ſpäteſtens am 25. April d. Is. erfolgen. Dies muß 
aus dem Poſtſtempel hervorgehen. Später eingehende Arbeiten 
werden im Allgemeinen nicht mehr berüchſichtigt. Die Durchſicht 
der eingegangenen Arbeiten übernehmen die einzelnen ſteno⸗ 
graphiſchen Organiſationen bezw. Verbände. Sie ſoll mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung durchgeführt werden, damit die Ergeb: 
niſſe recht bald bekanntgegeben werden können. 9 


Königshütte und Amgebung 


Eine ſonderbare Geldaufbewahrungsſtelle. 
Daß es Menſchen gibt, die nur die denkbarſten Körper⸗ 
teile und verſchiedene „Geheimtaſchen“ zur Aufbewahrung 
von Geld benutzen, hauptſächlich die Schmuggler, iſt heute 
ziemlich allgemein bekannt. Als beſonderes „Geheimfach'“ 


— 


hatte ſich ein polniſches Jüdchen (Geſchäftemacher aus Ben⸗ 
dzin) auserkoren, indem er dazu die — Stiefel benutzt. Wie 
ſchon erwähnt, kam der erwähnte Geſchäftemacher in eine 
Familie, preiſt den Anweſenden ſeinen Schund nach allen 
Regeln der jüdiſchen Kunſt an, und hat nach ſtundenlangem 
Ueberreden Glück, denn es wird ihm ein Auftrag auf Raten- 
zuhlung erteilt. Wie gewöhnlich bei ſolchen Geſchäften. 
mußte auch eine Anzahlung geleiſtet werden, um den Kauf 
zu bekräftigen. Nach Empfang der Ware wurde dem Ge⸗ 
chäftemacher von der Hausfrau ein größerer Schein in 
Zahlung gegeben, wovon die Anzahlung in Abzug gebracht 
werden ſollte. Schmunzelnd wird der blitzſaubere Schein 
in Empfang genommen und vorläufig in einer Taſche ver⸗ 
ſtaut. Um das reſtliche Geld wiedergeben zu können, ſtreift 
das Jüdchen zum Erſtaunen der Anweſenden ein Hojenbein 
hoch, n ziemlich tief in ſeine Schweißquanten hinein und 
holt ſeinen Schatz“ in Form eines zerdrückten Klumpens 
verſchiedener Zlotyſcheine hervor, und leiſtet damit ſeine 
Rückzahlung. Mit Ekel wird das Geld in aa re ge: 


Bakterien, die hauptſächlich dem Papiergeld anhaften, 5 
or⸗ 


Verſammlung der Arbeiterjubilare. Am Sonntag, den 29. 
April d. J. findet eine Verſammlung der Arbeiterjubilare der 
Königshütte nachmittags 3 Uhr im Volkshaus (Büfettzimmer), 
ulica 3. Maja Nr. 6, ſtatt, zu welcher die Jubilare recht zahlreich 
erſcheinen wollen. 

Ein bedenkliches Zeichen. Aus unbekannten Gründen er⸗ 
hängte ſich geſtern in feiner Wohnug der 2 Jahre in den Stick. 
ſtoffwerken beſchäftigte Joſef Böhm von der ulica Ogrodowa 45 
(Gartenſtraße). B. iſt jung verheiratet, ſeine Frau befindet ſich 
gegenwärtig im Krankenhauſe. Durch dieſen erneuten Fall kann 
man auf eine Selbſtmordepidemie ſchließen, weil dieſer in letzter 
Zeit der 6. Selbſtmord iſt. m. 

Ein tragiſcher Unglücksfall. Infolge Ausgleitens auf der 
Germaniabrücke, ſchlug der Arbeiter Johann Nawrath von der 
ulica Szpitalna 4 [Lazarettſtraße) mit dem Kopf derart auf, daß 
er einen Schädelbruch davontrug. In bewußtloſem Zuſtande 
wurde N. nach dem St. Hedwigsſtift überführt, an deren Folgen 
er bereits verſtorben iſt. Die Frau und drei unmündige Kinder 
beklagen den Verluſt ihres Ernährers. — Es wäre auch wieder 
ſehr an der Zeit, daß ſtädtiſcherſeits an eine Abſtumpfung der 
Steintreppen herangegangen wird, damit eventuell nicht noch 
mehr Unglücksfälle vorkommen. Oder wie wäre es, Herr Stadt⸗ 
baurat, mit einer Auflage auf die Stufen des bei der Germania⸗ 
brücke verwendeten „Rombrobit“, das ſehr ſtumpf und rauh iſt? 

m. 


Siemianowitz 

Betriebsrätewahlen. Am 24. d. Mis. finden in der Laura⸗ 
hütte die fälligen Betriebsratswahlen ſtatt. Anſchließend an 
dieſe am 25. folgen die Wahlen zum Angeſtelltenrat. 

Ein beſcheidener Vergleich. Wegen dieſer Aeußerung ſtrengte der 
frühere Rechnungsführer Grütz gegen die beiden Schieronski 
und Schafflit Klage an. Leider war der Vertreter des Klägers 
nicht erſchienen und es kam zu einer Einigung. Die Beklagten 
nahmen mit Bedauern dieſe Aeußerung zurück. Die Koſten des 
Verfahrens tragen beide Parteien zur Hälfte. Eigentlich ein 
ſehr beſcheidener Vergleich. Der Angeklagte Schieronski rief des 
öfteren Hohes Gericht, Sie glauben gar nicht, was das für ein 
Verräter des polniſchen Volkes iſt. Der Richter ließ ſich aber 
von der ſonderbaren Verteidigungsart nicht beeinfluſſen, ſondern 
rief den Beklagten energiſch zur Ordnung. 

Von glühender Hochofenſchlacke verbrüht wurde der Hütten⸗ 
arbeiter B. in der Laurahütte. Beim Kippen der Abflußſchlacke 
auf der Halde ſpritzte ein Teil der Schlacke, auf eine bis jetzt noch 
nicht geklärte Weiſe, dem B. über den Rücken und entzündete 
die Kleidung. Durch Niedertrampeln wurden die Fetzen gelöſcht 
und B. ſchwer verbrüht ins Hüttenlazarett geſchafft. 


Myslowitz 


Brüdenzoll. Der Brücken⸗ und Wegezoll auf dem Wege 
Myslowitz—Radocha ſoll für die Zeit vom 15. Mai 1928 
bis zum 14. Mai 1929 neu verpachtet werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen können beim Myslowitzer Magiſtrat, Zimmer 
24, gegen eine Gebühr von 1 Zloty eingeſehen werden. An⸗ 
gebote ſind ſpäteſtens bis zum 5. Mai d. J. einzureichen. 

Karmerſchacht. »Auf Karmerſchacht der Gieſchegruben, ſollen 
im Mai 40 ältere Arbeiter von Untertage reduziert werden. Die 
Genehmigung zu dieſer Reduzierung iſt vom Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar erteilt worden. 

Nickiſchſchacht. (Wie ſie zuſammenarbeiten.) Schon ſeit zwei 
Jahren bemühen ſich unſere Geſchäftsleute, welche insbeſondere 
ob ihrer geringen Anzahl im Orte überaus gute Geſchäfte 
machen, die Wochenmärkte, welche jeden Montag und Donners⸗ 
tag abgehalten werden, abzuſchaffen. Schon mehrmals wurden 
an die Gemeindevertretung Janow Anträge auf Abſchaffung 
derſelben geſtellt, welche aber immer wieder abgelehnt wurden. 
Erneut wurde wieder ein Antrag geſtellt, welcher bei der letzten 
Gemeindevertreterſitzung auf die Tagesordnung geſtellt wurde. 
Diesmal hatten die Geſchäftsleute mehr Glück gehabt, denn die 
Herren des deutſchen Klubs und zwei Sanatoren ſtimmten für 
dieſen Antrag, ſo in Zukunft ein Wochenmarkt und zwar 
jeden Montag ausfallen ſollte. Da aber von ſeiten der Bürger 
ob deutſch oder polniſch geſinnt, Proteſte eingelegt wurden, ſah 
ſich der Gemeindevorſtand und der Wydziat 1 ge⸗ 
zwungen, dieſen mit Stimmenmehrheit gefaßten Beſchluß fallen 
zu laſſen, ſo daß die Wochenmärkte wieder wie früher weiter ab⸗ 
gehalten werden. Des weiteren macht ſich in den Arbeiterkreiſen 
eine Erregung über weitere zwei ſolcher Beſchlüſſe, welche von 
dem deutſchen Wahlklub und Sanatoten durchgeführt wurden, 
bemerkbar, welche die beſſeren Kreiſe von der Luxusſteuer be⸗ 
freien, während Arbeiter, welche Fuhrwerke und Pferde zur Er⸗ 
haltung ihrer Lebenshaltung führen, beſteuert werden. Der 
Sozialiſtiſche Klub ſtimmte in allen Fällen gegen dieſe Anträge. 
Die Janower Kommunalwähler müßten ſich obiges in Zukunft 
merken. 
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Börſenkurſe vom 25. 4. 1928 
(11 Ahr vorm. unverbindlich) 


Warſchan. . . 1 Dollar { en 3 2 
Berlin 100 = 46,816 Rut. 
Aattowig , . 100 Rm. 213.60 2 
1 Dollar 8.91¼ 21 
100 2 = 16.816 Rink. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Die Waffe in der Hand eines Geiſteskranlen. Auf der ulica 
Piotra in Schwientochlowig gab der Arebiter der Falvahütte 
Joſef Kania auf einen Polizeipoſten aus einer Mauſerpiſtole 
einen Schuß ab und flüchtete dann innerhalb des Geländes der 
Hütte. Hier feuerte er noch mehrmals auf Wachleute der Hütten⸗ # N 
verwaltung, konnte aber ſchließlich doch feſtgenommen werden. 


Kania wurde dem Lazarett zugeführt, da offenbar bei ihm plötz⸗ 


2 lich eine geiſtige Verwirrung eintrat, 


Pleß und Umgebung 
Maifeier in Ober⸗Lazist. 

Um 9 Uhr vorm. ſammeln ſich die Ortſchaften Motrau. 
Orzeſche, Ornontowitz, Schmilowitz, Zawisc und Gardawitz in 
Ober⸗Lazisk im Garten des Herrn Mucha. Um 9% Uhr Abmarſch 
mit der Pietraszek'ſchen Kapelle nach Mittel⸗Lazrsk. 

Sammlung der Ortſchaften, Mittel⸗Lazisk, Nieder⸗Lazisk, 
Nikolai, Goſtin und Wyrow in Mittel⸗Lazist, beim H. Smialek, 
um 9% Uhr vorm. Hierſelbſt kurze Anſprache und kompletter 
Abmarſch nach Ober⸗Lazisk in den Garten des J. Mucha. Am 12 
Uhr Anſprachen polniſch und deutſch, anſchließend Konzert bis 
4 Uhr nachm. 

Um 6 Uhr nachm. Tanzmuſtk im Saale daſelbſt. 


Rybnik und Umgebung 


Fünf Perſonen durch Kohlenoxydgas zergifiel. In 
Rydultau, im Kreiſe Rybnik, wurde eine Familie von fünf 
Perſonen das Opfer einer N Die 
Hausnachbarn, denen es aufgefallen war, daß die Wohnung 
am Montag nicht geöffnet wurde, benachrichtigten die Po⸗ 
lizei, worauf die Wohnung gewaltſam aufgebrochen wurde. 
Man fand den Vater und 2 Kinder als Leichen vor, während 
die Mutter und ein Kind noch ſchwache Lebenszeichen von 
ſich gaben. 

Verlegung des Amtsvorſtandes. Der Amtsvorſtand 
für die Gemeinden Summin, Liſſek, Neudorf, Czernitz. 
Krziſchkowitz, Lukow, Schönburg, Lohnitz, Fiſchgrund, Zyttna. 
Bogunitz, Zwonowitz und Dreilinden iſt von Rydultau nach 
der Gemeinde Czernitz verlegt worden. Amtsſtunden von 
8 bis 15 en Außerdem iſt für die Gemeinden Summin. 
Neudorf, Liflet, Zyttna, Bogunitz und Zwonowitz eine Zweig⸗ 
ſtelle des Amtsvorſtandes in Liſſek im Lokale von Bonk ein⸗ 
richtet worden, wo amtliche Angelegenheiten 
Dienstag und Freitag erledigt werden können. 


5 161 rue 


Deufih-Oberichlefien 


Kultusminiſter Dr. Becker in Beuthen. 

Kultusminiſter Dr. Becker traf abends gegen 6 Uhr hier 
ein, wo er mit kurzen Begrüßungsworten von Oberbürgermei⸗ 
ſter Dr. Knackrick empfangen wurde. Nach Entgegennahme ver» 
ſchiedener Informationen über die Beuthener Schulverhältniſſe 
wohnte der Miniſter am Abend dem 1. Akt der Oper „Rojens 
kavalier“ bei. Er ſprach ſich zu ſeiner Umgebung über die ge 
botenen Leiſtungen des oberſchleſiſchen Landestheaters ſeht 
lobend aus. Im Kaiſerhofſaal, wohin der Miniſter nachher ges 
leitet wurde, wurde ihm zu Ehren von Schulkindern unter Lei⸗ 
tung von Lehrer Kluß ein Bergmann⸗Reigen aufgeführt. Es 
folgte ein Abendeſſen, an dem außer den Begleitern des Mini⸗ 
ſters und den Mitgliedern der Oppelner Regierung. Oberbür⸗ 
germeiſter Dr. Knackrick, Landrat Dr. Urbanek, zahlreiche Magi⸗ 
ſtratsmitglieder und Stadtverordnete teilnahmen. Während dem 
Eſſen wurden einige Begrüßungsanſprachen gehalten, worauf der 
Kultusminiſter herzlich dankte. Der morgige Vormittag wird 
ausgefüllt mit Beſichtigungen des Schulkloſters der armen Schul⸗ 
ſchweſtern und des ſtaatl. Gymnasiums. Anſchließend fährt der 
Miniſter in Begleitung von Landrat Dr. Urbanet in den Land⸗ 
kreis Beuthen, um auch Minderheitsſchulen zu beſichtigen. 0 


Beuthen. (Ein Hentersknecht des Kapitals.) Vor 
dem Arbeitsgericht klagte der Lehrhäuer Elsner von der Karſten⸗ 
zentrumgrube gegen den Aufieher Mroß auf Zahlung eines 
Schmerzensgeldes und einer Entſchädigung für entgangenen Ver⸗ 
dienſt. Der Sachverhalt, der zu dieſer Klage Anlaß gab, war fol⸗ 
gender: Am 10. Februar kam es unter Tage zwiſchen dem Be⸗ 
klagten und dem Kläger zu einem Wortwechſel, der ſeinen Grund 
darin hatte, daß der Auficher dem Lehrhäuer eine Strafe zudik⸗ 
tierte, die der Kläger für ungerechtfertigt hielt. Im Verlaufe der 
Auseinanderſetzung ergriff der Aufſeher die Keilhaue und verſetzte 
dem Lehrhäuer einige Stöße an die Schulter und ins Geſicht, ſo 
daß Elsner ſtark blutete und drei Schichten arbeitsunfähig war. 
Das Verhalten des Aufſehers verdient eine umſo ſchärfere Ver⸗ 
urteilung, als der Lehrhäuer am Oberkörper gänzlich unbekleidet 
war. Mit Recht bezeichnete der Vertreter des Klägers, Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär Genoſſe Piecha, die Tat als eine außerordentliche 
Roheit. Es hätte ſich aus ihr das allergrößte Unglück entwickeln 
können. Trotzdem mehrere Zeugen einwandfrei die Angaben des 


Klägers beſtätigten, wagte der Prügelaufſeher frech zu leugnen. ‘3 


Er ſuchte die ganze Angelegenheit auf das politiſche Gleis zu 


ſchieben, was ihm jedoch nicht gelang. Das Gericht ſtellte ſich auf 


den Standpunkt, der Anſpruch des Klägers ſei gerechtfertigt. Nur 
konnte über die Höhe der von dem Beklagten zu zahlenden Ent⸗ 


ſchädigung noch keine Uebereinſtimmung erzielt werden. Es fol 


der Arzt Dr. Gorzawski, der den Mißhandelten unterſuchte, über 
den Umfang der Arbeitsunfähigkeit angefragt werden, worauf 
dann die Feſtſetzung der Entſchädigungsſumme erfolgt. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in De, on: a. 
Preſſe“, z ogr. oap, Katowice; Druck: „Vita“, na 
2 Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Maiwille 


Von D. Emil Fuchs (Eiſenach). 


Ein friſches, junges, lebendiges Ding, vielleicht etwas zart, 
eben aus der Schule entlaſſen, Maimorgen, Jugend! Welch 
lebendige Lebenshoffnungen, Freudeſehnſucht, Glücksſtreben muß 
da drin ſtecken. j . 

Du fragſt fie. O, ich bin in der Kammgarnſpinnerei, neun 
Stunden Arbeitszeit. Was tuft du? Ich gebe acht, daß der 
Jaden nicht reißt. Und wenn er reißt, knüpf ich ihn wieder! 

Grau wird dir der Sommertag. Das iſt das Leben eines 
friſchen, jungen, werdenden Menſchenkindes, das etwas zu zart 
ſchon iſt. 1 82 gebe acht, daß der Faden nicht reißt“ 9 Stunden 
lang, jeden Tag, jeden Frühlings⸗, jeden Sommertag, jeden 

erbit. und Wintertag. 5 

Wo ſind die jungen ſtrahlenden Maihoffnungen? Für dies 
Leben? Wo ſind die Pläne für Lebensglück? Froh, daß ich dieſe 
Arbeit habe, um der kranken Mutter etwas Hilfe und Er⸗ 
leichterung bringen zu können. 

Wiunderſt du dich, daß die ſtrahlenden Lebenshoffnungen 
düſtre Glut werden und die Nerven zu einem Krampf erſtarren 
aus all dem Achtgeben ohne Freud und Sinn, daß es bald, bald 
ſoweit ift: Abwechſlung, Abwechſlung, raſche, raſche Abwechſlung! 
Kino! Vergnügen! Ach, mag es Roheit, mag es Schande ſein! 
Ein wenig Leben, Leben, Leben, nicht nur der eintönige, ein⸗ 
tönige Faden! 
Und es hat nicht das ſchlimmſte Los unter all den vierzehn⸗ 
jährigen Kindern, die wir nicht zur Arbeit führen als zum 
großen Feſt und Tun der Menſchheit, nicht lehren arbeiten — 
nein, die wir mit 14 Jahren zur Tretmühle führen und uns 
wundern, daß ſie ſie haſſen lernen, daß ſie ſatt und müde ſind, 
ehe das Mannes⸗Weibesalter kommt. 

Ja, komm! Wir wollen auf die Straße gehen zum großen 
Zug mit der roten Fahne an der Spitze und wollen es fühlen, 
warum der Zug geht, doch darum, daß Menſchenmai werde, 
Menſchenmai, daß Jugend nicht jo ganz, ganz vergeblich hoffe 
und ſich ſehne, daß Menſchenarbeit ſo geachtet werde, daß wir 
jeden zu ihr führen, als zu einem großen heiligen Lernen, Stark⸗ 
werden und Leben. AH 

Ja, komm! Unfer Zug ſoll gehen um Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit, um Menſchengemeinſchaft, um neue Geſellſchafts⸗ 


ung. 5 
Ach wann wird der Menſchheit Vorgeſchichte zu Ende gehen? 
So fragt unſer Zug! Sie ſoll bald zu Ende gehen, will 
unſer Zug! 
* 


* 2 
Dort! Enge Wohnung. Trübe Mienen, Vater arbeitslos. 
Der große Junge arbeitslos. Der Junge eben aus der Schule 
entlaſſen, nichts, keine Lehrſtelle, keine Arbeit! Ju eng die 
Wohnung, um Arbeit zu geben! Auch hier Mail Menſchenmai! 
Hof ngen! Werdendes Leben. Wie lange? Bis das Gefühl 
des Unnötigſeins alles überwuchert, aller inneren Freude und 

allen Planens Herr geworden iſt. 


5 10 ja! Hätten ii: noch das Pu ſo viele e 
das Militär wäre 7 Gelb da, Das an il Neuſchen⸗ 


25 fle 5 ren ne Ag = 
und pflegt. O, jene ‚ fie haben . 
haben Geld, wenn es gilt. ihre Macht zu ſtärken und auszu⸗ 
dehnen, andere niederzutreten. Kein Geld ijt da, wenn es gilt, 
Menſchenkraft zu pflegen, anzuſtellen. Möglichkeiten lebendiger 
Entwicklung ihr zu geben. 

Du ſchimpfft über die rohe, tobende Jugend. Wo ſoll fie 
ihrer Kräfte Sehnen irgendwie verwirklichen? Gibſt du ihr keine 


wahre große, fördernde Arbeit. Sie mällen ſich die Mäglichteit 


ſtehlen, etwas zu wirken und ſei es Unfug und ſei es Zerſtörung, 
va wie der Kern aus der Erde quillt, er muß ſteigen, denn die 
Kraft des Frühlings ift in ihm jo muß Menſchentraft fteigen 
und vollbringen, die Kraft des vn. iſt im ihr. 

Sieh im Garten der reichen „wie der Gärtner jedes 
Plänen in gute Erde fest, ſeiner Entwicklung Raum. Licht 
und Sonne ſchafft. O, halb fo viel Sorgfalt für alle die jungen 
Menſchen und wie würde ihre Kraft zur Sonne ſteigen in gutem 
Werk, frohem Einsſein, reichem n, an dem unſer aller 
Komm, laß uns auf die Straße gehen zum großen Zug mit 
der roten Fahne. Laß uns fordern, daß Arbeit werde, heilig, 
Gemeinſchaft, jedem Arbeit, jedem Freude, jedem Ruhe und jedem 
Mühe, wirkliche, geſegnete Mühe, Entwicklung ſeiner Kraft. 

* * 2 


Am Fabriktar! Finſtere Geſichter derer, die am Tore ſtehen 
und — — derer, dr ein⸗ und ausgehen. Streikbrecher! Gelbe 
Gewerkſchaft gegen den Streit um die wirkliche, notwendigſte 
Notdurft des Lebens. . 

Und ſie meinen, ſie dienen der Arbeit, die da um kleinen, 


perſönlichen Vorteil ſich ausſchalten aus dem großen Kampf um 
den Mai, den mai, der aller Arbeit Verachtung und 
Not bannen ſoll. 


+ 

Komm, laß uns gehen zum großen Zug mit der roten Fahne, 
zu dem Zug, der ein Beten iſt, daß es endlich Frühling 8 
Frühling über all den Stumj fſinn, all die Gleichgültigkeit, die 
das Werk hemmen, das getan werden muß um aller derer willen, 
die hineinwachſen ins Leben und deren Frühling zertreten wird 
ehe er ausreift. i 

Ja! Zertreten wird er! Und fie ſelbſt. denen das Leben zer⸗ 
treten ist, wiſſen es nicht und dann können fie es nicht mehr 
beſſer wollen. Das iſt der allergrößte Fluch, daß die Zertretenen 
ſelbſt zum Werkzeug werden derer, die ſie zertreten und helfen die 
andern zertreten und drunten halten. Daß die große Macht der 
wenigen, daß ſie die vielen in dieſer Knechtſchaft des Geiſtes 
a die aus all dieſem Elend aufwächſt, immer wieder auf⸗ 


Wir aber ziehen in die Maiſonne, in den Frühling, in 
ſeinen Wind und ſein Licht, daß uns trotz allem die Seele frei 
und weit und der Mut groß merde. Und da wiſſen wir, in uns 
wöchſt der Frühling, in uns wächſt die Zukunft, die Freiheit das 
Werdende, das Schaffende, jind wir. ; 


* * * 


Mai! Mai! Mai! Wir ziehen! Wir ſchaffen! Es joll 
die Knechtſchaft gebrochen, die Arbeit frei, die Jugend ; 
froh, engen eins —.— 7 im Werden 
Komm! Laß uns auf die Straße gehen f 
der | 5 j gehen zum großen Zug mit 
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Maiaufruf unſerer Jugend Internationale 


Jugendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen! 


In wenigen Wochen vereinigt ſich die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft der ganzen Welt wiederum zu den n des 
1. Mai. Notwendiger denn je ift in dieſem Jahr der geſchloſſene 
Aufmarſch der Maſſen des ſozialiſtiſchen Proletariats. 

In den meiſten Ländern herrſcht die Reaktion. 

In England ſabotiert die konſervative Regierung jeden 
ſazialen Fortſchritt, in Deutſchland und in der Tſchechoſlowakei 
vertritt nun bereits ein Jahr lang der Bürgerblock die Intereſſen 
des Beſitzes und der Reaktion, in Frankreich regiert Poincaree, 
in Italien jucht Muſſolini immer neue Konflikte und in Polen 
und Litauen wird ebenfalls nach ſeinem Vorbild regiert. In 
Deſterreich zeigten die blutigen Vorfälle des 15. Juli das ver⸗ 
ſtärkte Machtbewußtſein des Bürgertums und in Norwegen 
ſcheiterte der Verſuch einer Arbeiterregierung an dem Wider: 
ſtand des Bankkapitals. In Belgien iſt die Sozialdemokratie aus 
der Regierung ausgeſchieden, weil fie den von unſeren belgiſchen 
Genoſſen in großzügiger Weiſe eröffneten Kampf um die ſechs⸗ 
monatige Militärdienſtpflicht zu ihrem eigenen gemacht hat. 

Die internationale Lage iſt gekennzeichnet durch die Tat⸗ 
ſache, daß die Abrüſtung der Völker nicht vorankommt, daß die 
konſervative engliſche Regierung es wagen kann, in Genf offen 
gegen das Waſhingtoner Arbeitszeitabkommen vorzuſtoßen. Die 
europätiche Welt ift wieder erfüllt von gefährlichen Spannungen 
und Kriegsgefahren, und in den unterdrückten Völkern Aſiens 
gärt und brodelt es ununterbrochen. 

Doch der Tag der Abrechnung naht! 

Das Jahr 1928 iſt ein Wahljahr. In Frankreich und 
Deutſchland, in Schweden und Polen, in der Tſchechoſlowakei 
und wahrſcheinlich auch in England und Belgien wird gewählt. 
Die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung iſt im Vormarſch. Alle 
Wahlen der letzten Zeit, in Deutſchland, England und der 
Tſchechoſlowakei brachten Siege der ſozialiſtiſchen Bewegung. 
Unjere Mitgliederzahlen find allerorts im Wachſen begriffen. 
Die Sozialiſtiſche Arbeiterſchaft geht zum Angriff über. 

Die politiſchen und gewerlkſchaftlichen Organiſationen kön⸗ 
nen mit ſtarken Kräften die kommenden Auseinanderſetzungen 
aufnehmen. Die Herrſchaft der Reaktion hat ſie feſt zuſammen⸗ 
geführt zu einheitlichem Handeln. In der Tſchechoſlowakei hat 
im Januar dieſes Jahres ſeit mehr als zwanzig Jahren der erſte 
gemeinſame Kongreß aller ſozialiſtiſchen Parteien ſtattgefunden 
und mit einem vollen Erfolg geendet. Die Einheit der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung marſchiert. Die internationalen Organiſa⸗ 
tionen rüſten zum Kampf auf internationaler Grundlage. Der 
Internationale Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
Internationale haben den Kampf um den Achtſtundentag in 
den Mittelpunkt der diesjährigen Mankundgebung geſtellt. Die 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale wird auf ihrem Brüſſeler 
Kongreß das Aktionsprogramm der nächſten Zeit feſtlegen. Ab⸗ 
en und Arbeiterſchutz find die Parolen der Kämpfe in der 


Die fogiaifiihe Jugend marjciert ait. 
Die proletariſche Jugend hat in dieſen Jahren in allen 
Ländern ihre Schickſalsverbundenheit mit der Arbeiterbewegung 


Von Friedrich Engels (um 1840) 
Doch wann wird jene neue Sonn' erſtehen? 


Wann wird die alte Zeit zuſammenkrachen? 
Wir ſah'n die alte Sonne untergehen, 

Wie lang wird uns die finſtre Nacht umdachen? 
Durch Wolkenſchleier lugt der trübe Mond, 

Der Nebel lagert auf den Tälergründen; 

Im Nebel ruht, was auf der Erde wohnt, 

Wir, die wir wachen, tappen wie die Blinden, 
Geduld, die Wolken, die den Mond umringen, 
Scheucht vor ſich her die Sonne ſchon im Steigen, 
Die Nebel, die ſich durch die Täler ſchlingen, 
Sind morgend e Geiſterreigen. 

Im Oſten tanzt der Morgenſtern empor, 
Blutrote Strahlen durch die Nebel ſchießen — 
Seht ihr nicht Blumen ſchon den Kelch erſchließen, 
Schmeitert nicht ſchon der Vöglein froher Chor? 
Der halbe Himmel ſtrahlt im lichten Scheine, 
Schneegipfel werden Noſenedelſteine: 5 

Die goldnen Wolken, die dort aufgeſchoſſen, 

Die Häupter ſind's von edlen Sonnenroſſen; 
Schaut dorthin, wo die dicht ſten Strahlen fließen, 
Die junge Sonne jubelnd zu begrüßen! 


Dem Frühling, dem Mai zieht er entgegen und feiner 
Sonne, dem Grün dort draußen in Wald und Feld, dem Grün, 
das ſprießt und grünt über dir und deinem Kinde, über allen, 
die heute Knecht ſind über Menſch und Menſchheit! 5 
Brüder zur Sonne, zur Freiheit, 

Brüder zum Licht empor. 

Hell aus dem dunklen Vergangenen 


Leuchtet die Zukunft hervor! 
Hörſt du fie fingen! Ei, fo ſinge mit, ziehe mit, ſchaffe mit 
125 9 2 froh werden aus Laſt und Mühe, trotz aller Laſt 
Ww . e 


Wir rufen euch! 
Wir rufen euch, ihr Burſchen und Mädel, die ihr in den 
Fabriken front, die ihr eingeſperrt ſeid in die dumpfe, ſtickige 
Luft der Kontore und Schreibſtuben. Euch alle, ihr Jungen, 
die man gleich euren Vätern und Müttern, gleich euren Schwe. 
ſtern und Brüdern in die Feſſel der kapitaliſti chen Fronarbeit 
gezwungen hat, euch arbeitende Jugend rufen wir. Wir rufen 
euch, wir, gleich euch unterdrückt, ausgebeutet, gequält und 


eſchunden. 

Uns alle hat der Moloch Kapitalismus in ſeine Gewalt 
gezwungen. Er nimmt uns Tag um Tag unſere jugendliche 
Friſche, unſere Stärke, unſere Freude, unjere Luft und wandelt 


deutlich empfunden. Jeder Schlag der Reaktion traf ſie mit 
voller Härte, und jeder Sieg des Fortſchritts wird ihr neue 
Entwicklungsmöglichkeiten bringen. Die ſozialiſtiſche Jugend 
wird darum geſchloſſen aufmarſchieren neben den Bataillonen 
der Arbeiterſchaft, wenn am 1. Mai die Ideale der Völkerver⸗ 
ſtändigung und der Befreiung der Arbeiterſchaft gefeiert werden, 
ſie wird in allen kommenden Kämpfen wie bisher an der Seite 
der erwachſenen Kameraden ſtehen. Auch durch die internation 
ſozialiſtiſche Jugendbewegung geht der friſche Zug neuen Auf⸗ 
9 und neuer Kampfesfreudigkeit. Im letzten Jahre haben 
wir die 

große internationale Einheitsfront für Jugendſchutz und 

Jugendrecht 

geſchaffen. Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale, der In. 


.ternationale Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 


Internationale haben einen feſten Kampfbund für die Durch⸗ 
ſetzung unſeres Jugendſchutzprogramms geſchloſſen. Wir haben 
die Pflicht, dieſen Bund zu ſtärken durch eine energiſche Wer⸗ 
bung unter der proletariſchen Jugend. Die Vorausſetzungen 
für einen neuen Aufſtieg find auch bei uns gegeben. Der dies 
jährige Maitag muß darum im Zeichen der Werbung für unſere 
ſozialiſtiſche Jugendbewegung ſtehen. Die Stärkung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter⸗ und Jugendbewegung iſt 


der einzige Weg zur wahren Einheit der internationalen 
Arbeiterbewegung. - 


So ſteht auch für uns der 1. Mai 1928 im Zeichen erhöhter 
Kraftanſpannung und geſteigerter Kampfesfreudigkeit. Alle 
Kräfte müſſen ſich vereinen zu geſchloſſenem Handeln, unſere 
Reihen müſſen verstärkt werden, damit wir im Juli nächſten 
Jahres als die junge Garde des Proletariats in Wien zahlreich 
aufmarſchieren können. 

Rüſtet zum 2. internationalen ſozialiſtiſchen Jugendtreſſen im 
Roten Wien. 

Das Wiener Jugendtreffen ſoll ein machtvolles Bekenntnis 
des ſozialiſtiſchen Jungvolks zu den Idealen der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterklaſſe werden. Die Welt ſoll erkennen, daß ein neues 
Geſchlecht aus der Arbeiterſchaft heranwächſt, erfüllt vom uner⸗ 
ſchütterlichen Glauben an ſeine große Sache, erfüllt von heiliger 
Begeiſterung und Kampfesfreude für die kommenden Ausein⸗ 
anderſetzungen mit der alten Welt des Kapitals und der Reak⸗ 
tion und auch erfüllt mit dem Willen zur Geſtaltung unſerer 
neuen ſozialiſtiſchen Ordnung. 

Jugendgenoſſen und ⸗genoſſinnen! Große Aufgaben rufen 
uns. Zeigt am 1. Mai, daß wir gewillt ſind ſie zu erfüllen. 


Es lebe die Internationale Sozialiſtiſche Jugendbewegung! 

Es lebe der Internationale Völkerbefreiende Sozialismus! 
Das Büro der Sozialiſtiſchen Jugend⸗ Internationale: 
Karl Heinz⸗Wien, Joſef de Graeve⸗Gent, Erich Ollenhauer⸗ 


Berlin, Ernſt Paul⸗Prag, Richard Lindſtröm⸗Stockholm, Koos 
Vorrink⸗Amſterdam. 


ſie in Gold. Er beutet unſere Arbeitskraft aus, um ſich ein 
angenehmes Leben zu bereiten, während wir in kalten, naſſen, 
unfreundlichen Proletarierwohnungen hauſen mürſſen. 

Ihr Jungen ſeht das Leben eurer Eltern, die Not, die Sorge 
um das tägliche Brot, den Mangel an dem Notdürftigſten, was 
der Menſch zum Leben braucht. Denkt daran, daß die Not und 
die Sorge, das Elend und die Entbehrung, mit denen eure Eltern 
ſtündlich, täglich, ihr ganzes Leben lang zu ringen haben, und 
die auch ihr zu ertragen habt, den Reichtum der anderen ermög⸗ 
lichen. Diejenigen, die die werteſchaffende Arbeit leiſten, haben 
keinen Teil an ihrem eigenen Werk. Sie arbeiten, aber nicht 
für ſich; fie ſchaffen Werte, aber nicht für fick; fie bauen Getreide 
an, aber ſie müſſen hungern; ſie verfertigen prächtige und warm⸗ 
haltende Kleider, aber ſie ſelbſt müſſen in zerriſſenen, faden⸗ 
ſcheinigen Hüllen frieren; fie bauen ſchöne. lichtdurchflutete Häu⸗ 
ler, aber ſie ſelbſt wohnen in dunklen, dumpfen Mietskaſernen 
oder in zerfallenen Lehmhütten. 

Wir aber haben erkannt, daß es nicht immer ſo war und 
immer ſo bleiben muß, daß es auf der Erde zwei Klaſſen 
von Menſchen gibt, hier Reiche und dort Arme, hier Beſitzende 
und dort Beſitzloſe, hier eine Minderheit, die im Ueberfluß lebt, 
dort die große Maſſe, der das Notwendigſte fehlt, um menſchlich 
leben zu können. Es iſt kein ehernes Naturgeſetz, daß es immer 
Ausbeuter und Ausgebeutete, Unterdrücker und Unterdrückte, 
Herren und Knechte geben muß. Wir wollen dieſe widerſinnige 
„Ordnung“ beſeitigen, den Kapitalismus, die Arſache all dieſes 
Elends wollen wir ſtürzen. Mit dieſem Ziel haben wir Jungen 


uns zuſammengeſchloſſen in der „Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend“. 


Gemeinſchaftlich wollen wir den Kampf führen, gemeinſam 
wollen wir bauen an einer neuen, beſſeren Welt, uns gegenſeltig 
unterſtüzend und helfend. Wohl ſtehen ſchon viele tauſend 
junger Burſchen und Mädel in unſeren Reihen und kämpfen mit 
uns den gleichen Kampf, und nicht nur bei uns in Danzig und 
Deutſchland, nein überall, in Frankreich, in England, in Skandi⸗ 
naw len, auf dem Balkan, in faſt allen Ländern hat ſich die 
proletariſche Jugend organiſiert zum Kampf gegen die kapitali⸗ 
ſtiſche Ausbeutung. Uns zur Seite kämpfen die mächtigen Orga⸗ 
niſationen der erwachſenen Arbeiterſchaft, die ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien und die Gewerkſchaften. h 
Immer neue, immer mehr Kämpfer ſind aber nötig, um 
den Kapitalismus endgültig zu beſiegen und zu vernichten. 
Darum rufen wir euch, euch, die ihr noch abſeits ſteht: Kommt 
zu uns, helft uns in unſerem Kampf, unterſtützt uns, werdet 
Mitkämpfer! Wollt ihr denn feige und mutlos beiſeite ſtehen, 
wollt ihr euch hoffnungs⸗ und widerſtandslos in euer Schicksal 
ergeben? — Nein und abermals nein, feige ſeid ihr nicht, und 
Jugend, die keinen Mut beſitzt, iſt undenkbar! Groß, übermächtig 
groß iſt auch euer Sehnen und euer Hoffen. Darum werdet 
Kämpfer, Streiter für den Sozialismus, für die Befreiung der 


chheit! 

Hoch iſt unſer Ziel geſteckt, groß und gewaltig iſt es. Es 
geht nicht um die Verſchiebung von Grenzpfählen oder um die 
Eroberung eines Landes, die Unterdrückung eines Volkes. Nein, 
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unfer Ziel iſt es, alle künſtlichen Grenzen, die die Völker von⸗ 
einander trennen, überhaupt zu beſeitigen, und alle Menſchen, 
ganz glei h, ob es nun ſchwarze, braune, gelbe oder weiße ſind, 
aus den Feſſeln der Sklaverei, der Fronarbeit, der Unterdrückung 
und Ausbeutung zu befreien. Wir wollen, daß die Arbeit, die 
heute nur der Geld- und Profitſucht einiger weniger Kapitalisten 
dient, wieder auf ihren eigentlichen Zweck zurückgeführt wird, 
die Lebensbedürfniſſe zu befriedigen und das Leben aller Men⸗ 
ſchen angenehmer und ſchöner zu geſtalten. 

Eine neue Welt gilt es zu ſchaffen, eine neue Welt, die das 
Elend nicht kennt und die Not verbannt, eine Welt ohne Unter⸗ 
drückung und Ausbeutung, ohne all dieſe Ungerechtigkeit und 
Schlechtigkeit um uns her. An einer neuen Welt wollen wir 
bauen, in der es keine Klaſſen und ſomit keine Klaſſengegenſätze 
gibt, in der nur ein Recht gilt, das Menſchenrecht. 

Darum, Proletarierjungen und -mädel, werdet Kämpfer für 
dieſe neue Welt, werdet Kämpfer der neuen Menſchheitsidee 
Sozialismus. Alle, die ihr noch abſeits ſteht, kommt zu uns, 
ſchart euch mit uns um das rote Banner der Freiheit und des 
erdumſpannenden, menſchheitsverbindenden Sozialismus! Xu: 
gend, Proletarierjugend, wir rufen dich! a 


Zum erſten Ban Zugendfag 

in Lodz 

Die Jugendtreffen der „Sozialiſtiſchen Jugend“, find innerhalb 
der Arbeiterbewegung keine neue Erſcheinung mehr; denn in 
allen Ländern wurden dieſelben zur machtvollen Kundgebung der 
proletariſchen Jugend für ihre Forderungen. — — — Der „So: 
zialiſtiſche Jugendbund in Polen“ hatte anfangs d. Is. einen 
bedeutungsvollen Schritt nach vorwärts getan, in dem ſich der 
genannte Bund mit den Jugendgruppen der D. S. A. P. von 
Lodz zu einem neuen Bund vereinigte, den „Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Jugendbund Polen“. Das erſte praktiſche Ergebnis dieſes 
Zuſammenſchluſſes ſoll nun der erſte Jugendtag unſeres Bundes 
zu Pfingſten in Lodz ſein. 

Derſelbe wird im Zeichen des „Erſten“ ſtehen. Die Funk⸗ 
lionäre der Jugend müſſen ſich vollends klar darüber werden, 
daß wir noch immer nicht aus den Kinderſchuhen herausgewachſer 
iind, daß wir immer noch am Anfang ſtehen. Darum werden 
ſich unſere Gruppen zum Ziel ſetzen müſſen, dafür zu rüſten, zu 
ſparen, damit wir dazu beitragen können, daß wir als junger 
Bund einen innerlich gefeſtigten Grund beſitzen. Dieſes können 
wir, indem wir gegenſeitig unſere Erfahrungen in der Jugend⸗ 
arbeit und ⸗bewegung austauſchen und jeder Teilnehmer die be: 
ſten Lehren aus den Gruppen nimmt und fie verwertet. 

Doch das wird die Jugendbegeiſterung mit ſich bringen, die 
noch an keinem unſerer Treffen gefehlt hot. Unſer Tun und 
Trachten der nächſten Wochen geht nun nach Kräften dahin, die⸗ 
en Jugendtag vorzubereiten, auf daß unſer Bund ſtetig vorwärts 
ſchreite, damit er in Zukunft berufen iſt, für die Intereſſen der 
deutſchſprachigen proletariſchen Jugend von Polen zu kämpfen. 

„Freundſchaft.“ A. S. 


Snterefiantes dus aler Welt 


Eine Viertelmillion deutſcher Sänger ehrt Schubert 


Das große Sängerfeſt anläßlich des Schubertjahres in Wien? 


Sieben Monate Schubertjeit. 

Wien. Als Franz Schubert geſtorben war, wurde ſein Nach⸗ 
laß wie der eines herrenloſen Bettlers verſteigert. Er 
war beſchämend armſelig, und das Schubertmuſeum der Stadt 
Wien aufbewahrte Dokument zählt folgende Habſeligkeiten auf: 
„Drei tuchene Fracks, drei Gehröcke, zehn Beinkleider, neun 
Giles, ein Hut, fünf Paar Schuhe, zwei Paar Stiefeln, vier 
Hemden, neun Hals: und Sacktücheln, dreizehn Paar Fußſocken, 
ein Leintuch, zwei Bettziechen, eine Matratze, ein Polſter, eine 
Decke. Außer einigen alten Muſikalien, geſchätzt auf 10 Gulden, 
befindet ſich vom Erblaſſer nichts vorhanden. Summe 63 Gul⸗ 
den. — Hierauf hat der leibliche Vater des Erblaſſers laut in 
Händen habenden Quittungen an beſtrittenen Krankheits⸗ und 
Leichenkoſten 269 Gulden 19 Kreuzer zu fordern.“ | 

32 Jahre war er alt, als er am 19. November 1828 an 
Lungenentzündung ſtarb. Wien. die Stadt, wo er zu Haufe war, 
ſeiert in den nächſten Wochen die hundertſte Wiederkehr dieſes 
Jahres. \ 8 

Gine Viertelmillion deutſcher Sänger, aus Amerika, aus der 
Tſcheczoſlowakei, aus Deutſchland, aus Jugoſlawien, aus Polen, 
aus wer Schweiz, aus allen Ländern der Welt, wo man Schu⸗ 


| 


| 


Rundfunk . 


bertlieder ſingt, werden zu dieſer Toienfeier nach Wien 
kommen. Sie werden zur Joſefskirche pilgern, wo die Leiche des 
komponierenden Schulmeiſters eingeſegnet worden und Grillparzer 
die wehmutsvollen Worte geſprochen: „Der Tod begrub hier 
einen reichen Beſitz, aber noch ſchönere Hoffnungen“; ſie werden 
das Sterbehaus beſichtigen, das Anno dazumal die Nummer 694 
trug und noch heute, links von der Nußdorfer Straße, ſteht; jie 
werden nach Grinzing bummeln, wo Schubert, wie der andere 
Meiſter ſeiner Zeit, v. Beethoven, als möblierter Zimmerherr 
über die Sommerferien gehauſt hat, und beim Kislinger, beim 
Muth oder Weſtermaier einen Becher herben Weines in Er⸗ 
innerung an den Toten trinken. Sie werden Schubert ehren, in 
ihrer Art, ohne falſches Pathos, ohne lange Reden. 

Die offiziellen Feſtlichkeiten des deutſchen Sängerfeſtes aber, 
das im Zeichen Schuberts ſtattfindet, werden ſich an anderen 
Stellen und Orten abſpielen. Da werden einmal 500 000 Paar 
Schuhe über die Ringſtraße ſtampfen und eine Heerſchau jener 
Zunft veranſtalten, die dem deutſchen Liede dient. Ehemalige 
Generalſtäbler zerbrechen ſich ſchon ſeit Jahr und Tag den Kopf, 
wie es möglich ſein wird, dieſe marſchierende Truppe, die mit 
ihrem Anhang die größte ſein wird, die je ſpazieren ging, über 
die Ringſtraße zu bringen. Denn ſo groß dieſe ſonſt iſt, für die 
halbe Million Sänger und vielleicht ebenſoviel Zuſchauer werden 
ihre Dimenſionen zu klein ſein. Und in der Sängerhalle im 
Prater, die jetzt gebaut wird und Raum für 30 000 Sänger und 
30000 Zuſchauer bieten ſoll, wird ein Konzert ſtattfinden, wie 
man es ſelbſt in Wien noch nicht gehört hat! Das Problem. 
dieſe Maſſe an Tenören und Bäſſen in den Prater zu bringen, 
beſchäftigt gleichfalls die für die Verkehrsfragen zuſtändigen 
Köpfe und iſt bis heute noch nicht gelöſt. 2 

Am %. Mai beginnt das Schubert⸗Feſt in Wien. Es wird 
ſieben Monate lang dauern. Seine Höhepunkte werden ſein: 
die Fahrt der deutſchen Sänger aus der ganzen Welt an die 
Donau und die Requiemstage am Sterbedatum Schuberts im 


November. 
* 


In den nächſten Tagen werden die offiziellen Programme 
hinausflattern und von Konzerten und Serenaden, von Quar⸗ 
tetten und Kammerabenden der muſikliebenden Welt berichten, 
von einer Schubert⸗Ausſtellung, die alles zeigen ſoll, was ſich von 
dem Alltagsbeſitz des Komponiſten bis heute erhalten hat, von 
der Weihe eines Schubert⸗Brunnens in der Liechtenſteinſtraße, 
von dieſem und jenem. Auch, daß man in Oeſterreich die Ab⸗ 
ſicht hat, eine neue Münze mit dem Kopf Franz Schuberts zu 
prägen und in den Verkehr zu bringen. 

Das ſollte man aber doch nicht tun, denn das Profil des 
Mannes, der zeitlebens keinen überflüſſigen Kreuzer in der Taſche 
hatte, wird ſich auf dem Schilling wie eine poſthume Ironie aus⸗ 
nehmen. Dagegen werden die Plakate, die das bekannte Porträt, 
das Kriehuber von ſeinem Freund gemalt hat, wiedergeben, 
überall gefallen. 


* 


Kattowitz — Welle 422. 

Donnerstag. 12.30: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 
16.20: Berichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: Literaturſtunde, 
übertragen aus Warſchau. 18.55: Berichte und Vortrag. 20.30: 
Programm von Wilna, anſchl. Berichte und Tanzmuſik. 


Krakau — Welle 422. N 
Donnerstag. 12.03: Uebertragung aus Warſchau. 15.30: 
Uebertragung aus Warſchau. 16.40: Stunde der Frau. 17.45: 
Uebertragung aus Warſchau. 19.30: Engliſcher Unterricht. 20.20: 


Konzert. 22: Uebertragung aus Warſchau. 22.30: Konzert. 
Poſen — Welle 280,4. 
Donnerstag. 12.05: Vortrag, übertragen aus Warſchau. 


12.30: Konzert der WVarſchauer Philharmonie für die Ju⸗ 


gend. 17.00: Vorträge. 17.45: Literaturſtunde. 19.10: Eng⸗ 
liſcher Unterricht. 19.35: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20.30 
Militärkonzert, anſchließend die Abendberichte. 
Warſchau — Welle 1111,1 f 
Donnerstag. 12.05: Vortag für die Schuljugend. 12.30: 


Uebertragung des Konzerts der Philharmonie. 15.20: Verſchie⸗ 
dene Vorträge. 16.25: Für die Pfadfinder. 16.40: Stunde der 
Frau. 17.20: „Zwiſchen Büchern“. 17.45: Literaturſtunde. 20: 
Muſikgeſchichtliche Plauderei. 20.30: Konzert, übertragen aus 
Wilna, anſchließend Berichte und Tanzmuſik. 
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Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 


5 Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für, Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
arjage, Wetterbericht neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung ) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tangmufit (Zwei: bis dreimal in 
der Woche). i 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk ⸗ 
ſtunde A.-G. 

Donnerstag, den 26. April. 


Breslau 322,6 


11.15: 


16,00—16,30: Jugendſtunde. 


16,30—18,00: Unterhaltungskonzert. 18,00—18,25: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Abt. Wohlfahrtspflege. 18,%5—18,50: 
Wirtſchaftliche Zeitfragen. 18,50—19,05: Engliſche Lektüre. 


19,05—19,30: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Handelslehre. 20,00: 
Uebertragung aus dem Kaſinoſaal der Donnersmardhütte in 
Hindenburg O. S.: Abſchlußfeier der Hindenburger Volks⸗ 


hochſchule. 22.00: Die Abendberichte und Funktechniſcher Brief⸗ 
laſten. Beantwortung funktechniſcher Anfragen. ; 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Freitag, den 27. April 1928, findet um 
7% Uhr im Hotel Zentral, Zimmer 11, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Sämtliche Delegierten werden hierdurch ge⸗ 
beten, zu erſcheinen. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 25. April, erfolgt der 
letzte Vortragsabend dieſer Saiſon und iſt in Form emes 
Rezitationsabends gedacht. Herr Fritſchler iſt hierfür ge⸗ 
wonnen und erſuchen wir alle unſere Mitglieder um voll⸗ 
zählige Beteiligung. 


verſammlungs kalender 


Kattowitz. Maifeier⸗Komitee. Alle Mitglieder des 
Maifeierkomitees werden erſucht, am Mittwoch, 25. April, 
seine 7% Uhr, im Parteibüro zu einer Sitzung zu er⸗ 

einen. 

Kattowitz. Holzarbeiter. Mittwoch, den B. April, 
abends 6 Uhr, findet im Zentralhotel eine allgemeine Holz⸗ 
arbeiterverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Bericht der 
Lohnkommiſſion und Stellungnahme zum Angebot des Ar⸗ 
beitgeberverbandes. Pünktliches Erſcheinen Pflicht. 

Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald. D. S. A. P. und Berg⸗ 
arbeiterverband. Am Sonntag, den 29. April, vorm. 10 
Uhr, findet im Gaſthauſe Gieſchewald eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Kowoll. 

Schwientochlowitz. Maſchiniſten und Heizer. Sonntag, 
den 29. April, vormittags 10 Uhr, findet in unſerem Ver⸗ 
ſammlungslofal Langeſtraße 17 eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Kein Kollege darf fehlen. 

Königs ütte. = 5 dir Eontiog den nn, 
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jeden Kollegen iſt es, zu dieſer Verſammlung pünktlich zu 
erſcheinen. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Königshütte. Arbeitsloſe des D. M. V. Am Freitag, 
den 27. d. Mts., vorm. 10 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 
390 Maja 6, eine Verſammlung für die arbeitsloſen Kol⸗ 
legen des A M. V. ſtatt, wozu alle gebeten werden, pünfi- 
lich und zahlreich zu erſcheinen. : 

Königshütte. Wirtſchaftsverband. Nächſte Sitzung am 
Freitag, den 27. April, um 7% Uhr, im Vereinszimmer des 
Dom Ludowy, Igo Maja. Wichtige Punkte an der Tages⸗ 
ordnung, daher pünktliches und vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. 

Bi D. S. A. P., P. P. S. und freie Gewerkſchaften. 
Am 29. April, vormittags 10 Uhr, bei Maſchke, Mit⸗ 
gliederverſammlung. Referent: Genoſſe Matzke. 

Nikolai. Am Sonntag, 29. April, nachmittags 3 Uhr, 
im bekannten Lokal, Mitgliederverſammlung der D. S. A. 
P. und der freien Gewerkſchaften. Referent zur Stelle. 
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HYVGIENISCH 


Werbet ſtändig neue Leſer 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Haudiungen 


General-Vertreter Ignacy Spira 


Kraköw, Poselska 22. 


ie 


zu 


15 


läßt der kluge Geschäftsmann 
seine Drucksachen in der 


»>VIT Ax 


machen? 


Weil die Drucksachen der Spiegel des Geschäftes 
sind, darum sauberste und geschmackvollste 
Ausführung fordern und trotzdem preiswert sein 
sollen. Lassen Sie sich diese Vorteile, die Sie 
bei Bestellungen in der „Vita“ voraussetzen 
Können, nicht entgehen. N 


„Dita“ nafklad drukarski 


| Katomice, zac Hosciuszki 29 - Felefon Mr. 2097 


